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Abteilung I
Büro Des Staatsfek.elä:s
Prag,den 20.November 1941
belm Reichsprotekos
-609/7503
in Böhmen und mäheen.
Geheim
Cing 21. NOV.1941
An :
a) das Büro des Stellvertretenden Herrn Reichsprotektors)jeweils
das Büro des Herrn Staatssekretärs
persönl.
eeee e de  d
Betrifft: Geschäftsordnung über die Behandlung von Verschluß-
sachen in der Behörde des Reichsprotektors
Die Abwehrstelle Prag hat in einer Stellüngnahme zu der für die
Behörde des Reichsprotektors herausgegebenen Geschäftsordnung
2g
vom, 22.1.1941 ausgeführt :
" In Ziff.9 der Geschäftsordnung wird bezüglich der Auf-
bewahrung der Zweitschlüssel für die Panzerschränke in
fair! keie
den Müros des Herrn Reichsprotektors,des Herrn Staats-
sekretärs und des Herrn Unterstaatssekretärs von Sonder
regelungen gesprochen,Abwehrstelle bittet un Mitteilung
fontleregteins
Ichebitte um gefl.Kenntnisnabme und um entsprechende Mitteilung,
SI.
S.Il-8418.
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damit ich die Abwehrstelle verständigen kann.

tero Oelncicter

ins Bichgwrace

Im Auftrage :

snueqanzas

10.26150/

Beglaubigt :

Harl

wang

Reeb.-Insp.

.

50221

y

.4



Abteilung I

Prag,den 13.Januar 1942

W - 609 g/7503

3

ürs

An das

Büro des Herrn Staatssekretärs

In uthm

z.Hd.v.Herrn Oberreg.Rat Dr.Gies

im H au s e

Betrifft: Geschäftsordnung über die Behandlung von VS in der Behörde

des Reichsprotektors vom 22.l.l94l;Aufbewahrung der Panzer-

schrankersatzschlüssel

Nach der Mitteilung vom 9.12.194l soll bezüglich der Aufbewahrung

der Panzerschrankersatzschlüssel im Büro des Herrn Staatssekretärs

keine Sonderregelung getroffen werden . Auf Grund der Ziff.9 der

Geschäftsordnung des Reichsprotektors vom 22.1.194l wären daher

die Ersatzschlüssel für die Panzerschränke im Büro des Herrn Staats-

sekretärs in einem-mit persönlichen Verschluß versehenen-Umschlag

St. IE-8a/41
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dem Abwehrbeauftragten zur Aufbewahrung im Panzerschrank der

G-Registratur ( Z.336 Czerninpalais  zu übergeben.

Ich bitte, für die Uebersendung der Ersatzschlüssel besorgt zu sein.

Im Auftrage :

gez. Urbanus

Beglaubigt :

300

Aavle

Reg.Ob-Insp.

-

50222



des Stsatssekretärs

Prag 29.1.1942.

Relchsprotektor in

3

Böhmen und Mähren

Geheim

Am die

W

Abteilung I

29. 1.

im Hause

Petr.I W - 609 g/7503

Zur Anfrage vom 20.11.1942 wird mitgeteilt,daß zu

Ziff.9 der Geschäftsordnung 1 Schlüssel sich bei

Herrn Oberregierungsrat Dr.Gies und ein Schlissel

bei Regierungsoberinspektor Schneider zum täglichen

Gebrauch befindet.

i.A.

Reg.Ob.-Insp.



irc

Prag, den 6. Feber 1940.

1. Vermerk.

Der Herr Staatssekretär hat entschieden, dass eine

Weiterverfolgung der Angelegenheit wegen des Krieges

zu unterbleiben habe. Daher

2.

z.d.A.



A b s c h r i f t .

Der Neue Tag Nr. 144

Donnerstag, den 3l.August

1939.

N S K OV.

Auf Grund vielfacher Anfragen ehemaliger ge-

d i e n t e r S o l d a t e n gibt die NSKOV bekannt,

dass Soldaten, die nicnt an der Front (d.i. die Reich-

weite des Artilleriekampfes) standen, also nur Kriegsteil-

nehmer waren, nicht in die NSKov aufgenommen werden können.

Diese gedienten Soldaten gehören in den Reichskriegerbund.



12. September 1939.

132. X. 193

An Herrn

Gauamtsleiter Pg. Ing. S t a f f e n ,

Reichenberb2

Sudetenland.

Lieber Kamerad Staffen !

In der Nr. 144 des "Neuen Tags" vom 31.8.

1939 ist die als Anlage angeschlossene Notiz veröffent-

licht worden. Bei allem Verständnis für das Bestreben

der NsKov, dië Örganisation im Protektorat zur Blüte

zu bringen, halte ich diese Art des Vorgehens für we-

nig glücklich. Der NS Reichskriegerbund hat bei mir in

der Angelegenheit Beschwerde geführt und ich habe den

Eindruck, dass sich, wenn die Angelegenheit nicht in

einer loyalen Form bereinigt wird, die Gegensätze lei-

der verschärfen. Um das zu verhindern, wäre ich Ihnen

zu Dank verbunden, wenn Sie die Ihnen notwendig erschei-

nenden Schritte unternehmen und mir mitteilen würden,

was Sie in der Angelegenheit veranlasst haben.

Mit herzlichen Grüssen und

Heil Hitler!

Ihr

2.)

Wvl. am lo.1o.1939 bei mir.



Aationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei
Gauleitung Sudetenland
Gauamt für Kriegsopfer
An den Herrn
Staatssekretär
Karl Hermann F r a n k ,
SS-Brigadeführer
Der Gauamtsleiter :
Ing.Rudolf Staffen.
in P r a g IV.
Czernin'sches Palais.
Unfer Zeichen: Ing.St/N
Ihr Jeichen:
Reichenberg, den..
..19.Sept.
24/9
Fernruf: Der Gauamtsleiter Ing. Staffen 2115
Gegenstand:
NS-Reichskriegerbund
Fernruf: Die Gaudienfstelle, Leffng-Str. 4325
( Notiz im "Neuen Tag").
Sehr geehrter Herr Staatssekretär !
Lieber Kamerad Frank !
Ihr Schreiben vom 12.9.1939 und den Zeitungsausschnitt
( Nskov, bezüglich der Nichtaufnahme jener gedienten
Soldaten , die nicht an der Front waren und Hinweis auf den
NSRKB ) erhielt ich, danke Ihnen bestens für Ihre Mit-
teilungen und erlaube mir zur Beschwerde des NS-Reichs-
kriegerbundes folgendes anzuführen :
Der Inhalt oben erwähnter Zeitungsmerke ist sachlich voll-
kommen richtig und einwandfrei. Die NSKov darf jene gedienten
Soldaten, die nicht an der Front waren, nicht aufnehmen.
Die Aufnahme dieser gedienten Soldaten, die selbstverständlich
ebenfalls erfasst werden müssen, bleibt dem Reichskriegerbund
vorbehalten.
Ich begreife nicht recht,wieso der Reichskriegerbund gerade
in dieser Angelegenheit bei Ihnen Beschwerde führen kann,
umsomehr als mehrere Beschwerden von NsKov-Kameradschaften
an mich gerichtet wurden, die in jener Pressemerke, die auch
in sudetendeutschen Zeitungen erschien, ein Werbemanöver
des NSRKB sahen,
Ioh habe jedoch mit Rücksicht auf den Kriegszustand, gemäss
der mir zügegangenen Weisungen , streng jede Tätigkeit einge-
stellt und würde nur hoffen, dass auf der anderen Seite das-
selbe geschieht. Meines Wissens hatte der NsRkB vorigen Samstag
in Prag einen Appell, der mir vollkommen überflüssig erscheint.
Ich habe jedenfalls veranlasst, dass alle Männer der NSKov
dem zuständigen Hoheitsträger vorbehaltlos zur Verfügung gestellt
werden, was überall geschehen ist. Wir haben damit die Nškov-
Zugehörigkeit ganz hinter die zur Partei gestellt und stehen
demHoheitsträger restlos zur Verfügung.
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Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir Ihnen je 3 Stück folgender

Schriften zuzusenden :

l./ Die berühmte Denkschrift des Preiherrn Obersten von der Goltz,

in welcher nicht nur ich, sondern auch der Gauleiter kriti-

siert und angegriffen wird;

2./ Meine Stellungnahme zu dieser Denkschrift ;

3./ Ein Rundschreiben der Gaukriegerführung, aus welchem hervor-

geht, dass der Gaukriegerführer Oberst von der Goltz vom

Chef des Sicherheitshauptamtes seinerzeit eine Abfuhr er-

hielt.

Auf Grund dieser Denkschrift des Obersten von der Goltz hat der

Gauleiter die Abberufung des Freiherrn von der Goltz vom

Reichskriegerführer General Reinhard gefordert, der im gegebenen

Augenblicke mit Rücksicht auf den Kriegszustand ausweichen will,

doch ist der Gauleiter gewillt, die Abberufung unter allen

Umständen durchzusetzen.

In diesem Zusammenhange ist es auch wichtig, auf eine Verordnung

des Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht (Keitel) vom 12.7.

1939 zu verweisen, die mir folgenden Worten beginnt :

" Bis zum Zusammenschluss des Nationalsozialistischen Reichskrieger-

bundes e.V. und der Nationalsozialistischen Kriegsopferversorgung

werden . . . .. . . . . ( betrifft eine Versorgungsangelegenheit)"

Die ganze Angelegenheit passt zwar nicht ganz in unsere Zeit und

ich bin auch bestrebt, alles Trennende nun energisch zurückzu-

stellen und ich bitte Sie auch, verehrter Kamerad, zu entschuldigen,

wenn ich Sie überhaupt mit diesen Sachen belästigt habe.

Ich wär Ihnen sehr dankbar, wenn Sie mir gelegentlich meines

Prager Aufenthaltes (wahrscheinlich im Laufe der nächsten Woche)

eine Aussprache,auch in verschiedenen anderen Fragen,ermöglichen

wirden.

Mit bestem Danke im vorhinein, kameradschaftlichen Grüssen und

Heil Hitler !

verbleibe ichy Ihr Ihnen getreuer:

Beilagen.



Denkschrift
Als ich am l. Februar l939 mit der Aufstellung des NS-Reichs
kriegerbundes im Gau Sudetenland beginnenk konnte, gab es dort
unter den ehem. Soldaten 4 verschiedene Bünde und zwar:
1./ Gediente Soldaten, etwa 9oooo Mann unter Kamerad Ritschel,
2./
Frontkämpfer ( Heimatsöhne im Weltkriege ) etwa 40ooo Mann
unter Kam.Oberstlt. a.D. Tittelbach,
3./
Kriegsverletzte
4./ Kriegsgefangene,
Als Konrad Henlein das Sudetendeutschtum zur Sammlung im
Widerstand gegen die Tschechenherrschaft aufrief, stellten sich
auch die genannten Bünde hinter ihn. Major a.D. Grillmaier aus
Franzensbad erhielt den Auftrag, sie zusammenzufassen und in die
SDP zu überführen. Letzteres wurde jedoch Oberstlt.
Tittelbach abgelehnt, weil die Auflösung der Verbände durch die
tschechische Regierung die klar vorauszusehende Folge gewesen wäre.
Tittelbach wollte zum mindestuns seine Frontkämpfer als einsatz-
fähiges Instrument für die Stunde der Entscheidung in der Hand
behalten. Dieser sicherlich richtige Gedanke ist von Konrad Henlein
missdeutet worden. Er steht seitdem dem Oberstlt. Tittelbach
ablehnend gegenüber, obwohl dieser unter seinen Kriegskameraden
ein ganz ungewöhnliches Anschen geniesst !
Major Grillmaier wurde nach dem Scheitern seiner Mission
durch einen anderen Vertrauensmann Henleins, den Ing.Staffen,der
im Kriege junger Reserveoffizier gewesen war, erset■t. Dieser kam
zu den alten Soldaten gleichsam als " Mädchen aus der Fremde ".
Niémand kannte ihn, niemand wusste, woher er kam. Er hielt im
Sinne Henleins einige Reden, um dann ebenso schnell wieder zu
verschwinden wie er gekommen war. Wenn dicser Mann sich heute
öffentlich rühmt, den " Sudetendeutschen Soldatenbund " gegründet
zu haben, so bewist das nicht nur seine lebhafte Phantasie, sondern
auch seinen blutigen Dilettentismus. Er glaubt augenscheinlich,
dass ein paar feurige Reden genügen, um cinen nach Hunderttausen-
den zählenden Soldatenbund ins Leben zu rufen, hat aber von der
dafür erforderlichen mühevollen Kleinarbeit keine Ahnung. Irgend
eine positive Leistung für die ehem.Soldaten hat Staffen jedenfalls
nicht aufzuweisen. Selbst freiwillig übernommene P flichten, wie
die Gründung einer Frontkämpferkameradschaft in Prag, hat er uner-
ledigt gelassen. Staffen wird, wie eine Umfrage ergeben hat, heute
von den in meinem Gaukriegerverband geeinten gedienten Soldaten
und Frontkämpfern einstimmig abgelehnt.
Positive Arbeit für das Soldatentum im Sudetenland haben
in erster Linie geleistet: Oberstlt. Tittelbach für die Frontkäm-
pfer und Kam. Ritschel für die gedienten Soldaten. Sie haben sich
dabei auch gut verstanden, sodass mir die spätere Zusammenfassung
dieser beiden grössten Verbände wesentlich erleichtert worden ist.
" Kriegsverletzte " und " Kriegsgefangene " waren schon vor meiner
Ankunft in Reichenberg durch Ing.Staffen für die NsKov gewonnen.
Dieser war inzwischen vom Gauleiter zum " Generalbeauftragten für
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alle sudetendeutschen Soldatenbünde " ernannt worden. Diese Ernen-
nung bezog sich zwar nur auf die Geschäfte der Abwicklung der
Militärvereine, die in den Rahmen der Organisation des Altreiches
überführt werden sollten, welche Arbeit der Stillhaltekommissar,
Reichsamtsleiter Albert Hoffmann zu leisten hatte, aber Staffen
tritt in dieser Eigenschaft heute auch dort noch auf, wo diese
Abwicklung längst beendet ist. An seine dem Reichskriegerführer
gemachte Zusage, die nicht kriegsverletzten Kriegsgefangenen in
den NS-Reichskriegerbund zu überveisen, hat er sich hinterher
nicht gehalten. Von Anfang an stand die Werbetätigkeit des Ing.
Staffen einseitig im Zeichen der NSKov. Sie war verbunden mit
einer geradezu ungeheuerlichen Verunglimpfung des NS-Reichskricger-
bundes und seines Führers.
Während gegen das offizielle Werbeblatt der NSKov mit der
Unterschrift des Reichskriegsopßerführers auch vom Standpunkt des
NS-Reichskriegerbundes nichts einzuwenden ist, lautet die Flüster-
propaganda des Gauamtes für Kriegsopfer ganz anders, Ich verweise
in dieser Beziehung auf meine zahlreichen Berichte zu diesem Punkt
und wiederhole hier nur die Stichworte:
1.) Alle Frontkämpfer gehören in die NSKoV; denn der NS-Reichs-
kriegerbund ist eine Angelegenheit " verkalkter Offiziere ". In
ihm herrscht keine wahre Kameradschaft, denn dort fängt der Mensch
erst mit dem Stabsoffizier an. Er will' nur das Geld der Militär-
vereine haben. Auch ist der NS-Reichskriegerbund monarchistisch.
Er hat sogar dem ehem. Kaiser zum Geburtstage gratuliert. Schon
deshalb darf kein wahrhafter Nationelsozialist in ihn eintreten.
Das hat auch schon deshalb keinen Zweck, weil der NS-Reichskrieger-
bund so wie so bald aufgelöst wird. Er verdankt seine Existenz
einzig und allein der rührenden Pietät des Führers, der das Anden-
ken Hindenburgs ehren will, der einst Schirmherr des Kyffhäuser-
bundes war. Wenn die Wehrmannschaften durch die SA aufgestellt
werden oder General Reinhart stirbt, der schon 7o Jahre alt ist,
hört der NS-Reichskriegerbund ganz von selber auf zu existieren.
2v) Jeder, der den Krieg mitgemacht hat, ist ein "Kriegsopfer ".
Er hat sicher irgendwie, auch wenn er nicht verwundet worden ist,
Schaden an seiner Gewundheit gelitten. Nur die NSKov kann ihm zu
einer Rente, einem Siedlungshäuschen, verbilligter Eisenbahnfahrt
u.s.w. verhelfen. Wer also einigermassen klug ist, der tritt in die
NSKOV ein.
3.) Auch ehem. Soldaten, die den Krieg gar nicht mitgemacht haben,
gehören in die Nationalsozialistische Kriegsopferversorgung. Es
können geschlossene Vereine zu ihr übertreten, denn sie ist die
einzige legitime Vertretung des alten Soldatentums insbesondere
der Frontkämpfer.
Diese Art der Werbung lässt jeden Geist der Kameradschaft
vermissen. Sie ist auch keinesfalls nationalsozialistisch gedacht,
denn sie ist geeignet, die Autorität des Offiziers zu untergraben
und den Wehrgeist der Nation zu knkxxgrehek schädigen ! Wenn wir
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unsere Vaterlandsverteidiger dazu erziehen, sich von vornherein
als " Kriegsopfer " zu betrachten und eine Rentenpsychose unter
ihnen wachrufen, so haben wir den nächsten Krieg verloren, noch
ehe er angefangen hat. " Gemeinnutz geht vor Eigennutz." Auch
das Gauamt für Kriegsopfer in Reichenberg sollte auf Werbemetho-
den verzichten, die ihm vielleicht einen beträchtlichen Mitglieder-
zuwachs bringen, dem Volksganzen aber unbedingt schädlich sind.
Für den NS-Reichskriegerbund galt, als die Angliederung
des Sudetenlandes erfolgte, gebietsmässig noch die Einteilung
nach Wehrkreisen, die mit derjenigen der SS-Oberabschnitte über-
einstimmt. Meine Instruktion lautete demgemäss dahin, dass ich
diese Eintéilúng auch im Sudetengau durchzuführen hätte. Ich sah
also vor, dass das Egerland als Gebiet der Wehrersatzinspektion
Karlsbad zum Landesgebiet Main ( Wehrkreis XIII ), die schlesisch-
märischen Kreise zum Landesgebiet Südost ( Wehrkreis VIII )
und der dazwischen liegende Teil mit der Gauhauptstadt Reichenberg
zum Landesgebiet Elbe ( Wehrkreis IV ) treten sollten.
Als ich diesen Vorschlag den Gauleiter Konrad Henlein
vortrug, stiess ich auf Widerstand. Er sagte, das Sudetengebiet
sei Neuland, wo nicht alles so gemacht zu werden brauchte wie
im Altreich. Man könne manches auf Grund der in letzterem gemach-
ten Erfahrungen anders und besser machen. Ich fühlte heraus, dass
der Gauleiter eine Zusammenfassung aller ehem. Soldaten seines
Gaues in einem einzigen Verband ausserhalb des NS-Reichskrieger-
bundes unter der Führung des Ing. Staffen, dem er bereits dies-
bezügliche Zusagen gemacht hatte, meinem Vorschlag vorzog. Ob er
darüber hinaus schon damals den Plan hegte, diesen Verband der
NsKov zuzuführen, entzieht sich meiner Kenntnis, ist aber schr
wahrscheinlich.
Auf meinen die Lage im Sudetengau darstellenden Bericht
erschienen Sie, Reichskriegerführer, am 12.Januar l939 in
Reichenberg. In einer Rücksprache mit Konrad Henlein vereinbarten
Sie, dass zwar die beabsichtigte Dreiteilung fallen sollte,
da inzwischen eine Territoriale Angleichung des NS-Reichskrieger-
bundes an die politischen Gaue im ganzen Reichsgebiet beschlossen
worden war, dass aber nun im Gau Sudetenland ein Gaukriegerverband
im NS-Reichskriegerbund aufgestellt werden sollte und zwar unter
meiner Führung. Ing. Staffen, dessen Hoffnung, selber an die
Spitze der ehem. Soldaten berufen zu werden, damit einstweilen
zunichte wurde, erhielt noch am nämlichen Tage entsprechende
Nachricht.
Von diesem Tage an hatte ich sicherlich einen gewissen
Anspruch auf loyale Unterstützung durch die Gauleitung bei der
Durchführung meiner Aufgabe. Sie ist nicht nur ausgeblieben,
sondern ich verspüre die Gegenwirkung der Gauleitung noch heute
auf Schritt und Tritt. Ihr ausführendes Organ dabei ist Ing.
Staffen, der schon vor seiner Ernennung zum Gauamtsleiter für
die NsKóv mit einer ausserordentlichen regen Werbetätigkeit in
dem weiter oben angeführten Sinne begonnen hatte. Die Folge
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dieser Werbetätigkeit war eine steigende Unruhe in allen Ver-

bänden der ehem. Soldaten. Sie hatten bisher geglaubt, dass

Kriegsverletzte in der NSKov, alle übrigen im NS-Reichskrieger-

bund gesammelt werden würden. Nun hörten sie, dass alle Front-

soldaten in die NSKov eintreten müssten und dass der NS-Reichs-

kriegerbund bald aufgelöst werden würde. Ein gewissen Gegengewicht

bildete nur der gesunde Sinn der alten Krieger, die sich dagegen

sträubten, als "Opfer" des Krieges betrachtet zu werden, wenn sie

nicht heute noch unter einer Kriegsverletzung zu leiden haben.

Nur dieser Haltung der grossen Mehrzahl der Frontkämpfer und

gedienten Soldaten ist es zuzuschreiben, dass mir trotz aller

mir in den Weg gelegten Schwierigkeiten die Aufstellung des

Gaukriegerverbandes Sudetenland mit 32 Kreiskriegerverbänden,

1500 Kameradschaften und rund 150.000 Mann gelungen ist.

Aus allen von mir im Laufe der letzten Monate gemachten

Erfahrungen ziehe ich den Schluss, dass trotz der Vereinbarung

vom l2.Januar die Gauleitung Sudctenland an ihrem alten Plan

festhält, . alle ehem. Soldaten ihres Gebietes in einem einzigen

Verband unter dem Gauamt für Kriegsopfer zusammenzufassen und

Ing.Staffen an die Spitze dieses Verbandes zu stellen, während

der NS-Reichskriegerbund völlig ausgeschaltc' werden soll. Ein

Beweis für die Richtigkeit dieser Vermutung liegt in dem kürzlich

erfolgten Antrag der Gauleitung an die Protektoratsregierung,

in den 6 zum Gau Sudetenland tretenden böhmischen Kreisen die

NSKov als einzige Vertretung des alton Soldntentums anzuerkennen,

da ja der NS-Reichskriegerbund dort keine b sonderen Aufgaben zu

erfüllen habe.

Dieser Antrag steht im Widerspruch zu dem Abkommen vom

12.Januard und es ist sicher ungewöhnlich, dass der Reichskrie-

gerführer, mit dem dieses Abkommen geschlossen worden ist, nicht

vorher davon verständigt wurde, dass es von der Gauleitung nicht

mehr als auch für sie verbindlich ancrkannt wird.

Das Verhältnis des NS-Reichskriegerbundes zur NSKov

ist durch Führerbefehl geregelt. An diesen Führerbefehl halte

ich mich gebunden. Es entstehen aber im Gau Sudctenland uner-

trägliche Zustände dadurch, dass das Gauamt fir Kriegsopfer

in Reichenberg sich für berechtigt hält, dem Pührerbefehl

entgegen zu handeln und ihm einen den cigenen Wünschen entspre-

chenden Inhalt zu geben.

Oberst Freiherr v.d.Goltz

Für die Richtigkeit

SS-Oberführer.
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NS- Reichskriegerbund

Reichenberg, den 12.5.1939.

(Kyffhäuserbund)

Gaukriegerverband

Sudetenland.

Abt.'I G/E Nr.1870

Betr. NSKOV

An die Gauverbindungsführer und alle Kreiskriegerführer !

Ich hatte mich bereits am 20.Januar 1939 bei dem Gauleiter über

die unzulässigen Werbemethoden der NsKov (Ing.Staffen) beschwert.

Namentlich richtete sich diese Beschwerde dagegen, dass die

NSKov auch nicht kriegsverletzte Soldaten werbe.

Diese Beschwerde ist schriftlich dem Chef des Sicherheitshaupt-

amtes in Berlin zur Prüfung übergeben worden.

Derselbe hat, wie mir heute bekannt wurde, sein Gutachten dahin

abgegeben, dass meine Vorwürfe nicht aufrecht erhalten werden

können, da aus dem Schriftwechsel mit Ing.Staffen das Gegenteil

meiner Behauptungen hervorgeht.

Ich stehe nun da als ein Mann, der leichtfertig unbewiesene

Behauptungen in die Welt setzt. Ich werde dafür persönliche

Genugtuung verlangen.

Es liegt mir nun aber ausserdem daran, den Beweis zu erbringen

dass ich in meiner Beschwerde die Wahrheit gesagt habe.- Dazu

brauche ich die Unterstützung meiner Kreiskriegerführer.

Es handelt sich um den Nachweis, dass die NsKov tatsächlich unter

nicht kriegsverletzten Frontsoldaten geworben hat und noch wirbt,

namentlich darum, dass sie in ihrer Werbung betont, dass

" eigentlich jeder Frontsoldat an seiner Gesundheit Schaden gelit-

ten habe und deshalb ein Kriegsopfer sei, bez: in die NsKov

gehöre." Besonders sind mir diesbezügliche Zeugenvernehmungen.

Für baldige Einsendung von Berichten in zweifacher Ausführung

in denen die Kreiskriegerführer Stellung zu der Frage nehmen:

"Wirbt die Nskov unter nicht kriegsverletzten Soldaten oder nicht"

wäre ich dankbar.

Ferner bitte ich, soweit möglich, um eine Meinungsäusserung, wel-

che positive Arbeit Ing.Staffen eigentlich bisher für die alten

Soldatenbünde geleistet hat, die ihm Anspruch darauf geben könnten,

an deren Spit■e zu treten. Ích bin gerne bereit, ihm meinen Platz

zu überlassen.

Heil Hitler !

der Gaukriegerführer

Ss-Oberführer Oberst a.D.

Freiherr v.d.Goltz.
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Ing. Rudolf Staffen
Gauamtsleiter der NSDAP und
Gauobmann der NsKov.
Stellungnahme zur Denkschrift des Gaukriegerführers
Obersten a.D., Freiherrn von der Goltz
Über Aufforderung des stellvertretenden Gauleiters habe
ich zu obiger Denkschrift folgendes zu sagen:
I.
" Konrad Henlein hat das Sudetendeutschtum zur Sammlung im Wider-
stand gegen die Tschechenherrschaft" bereits am 1.Oktober 1933
aufgerufen.
Die in der Denkschrift erwähnten 4 Bünde haben sich als solche
bis zur Bildung des " Sudetendeutschen Soldatenbundes ", die im
April 1938 zu B.Leipa erfolgte, keinesfalls, wie Freiherr von der
Goltz irrtümlicher Weise anführt, Konrad Henlein zur Verfügung
gestellt
Im Gegenteil : die einzelnen Bünde haben mit Ausnahme der R.e.K.
( Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangenen ), in welcher Parteige-
nosse Willy Kinschner als Verbandsschriftführer sich erfolgreich
gegen den ehristlich-sozial eingestellten Vorsitzenden Kunze,der
heute im Kyffhäuserbund eine Rolle spielt, durchsetzen konnte, den
Zusammenfassungsabsichten der SdP.zurückhaltend gegenüber gestan-
den und teilweise sogar offenen Widerstand geleistet.
Im " Deutschen Frontkämpferbunde- Der Heimat Söhne im Weltkriege"
waren sogar Bestrebungen im Gange, sich einer derartigen Zusammen-
fassung zu entziehen.
Beweis: Die unter der Führung der SdP gestandene Frontkämpfer-
schaft des damaligen Gaues Egerland stand in schärfster Opposition
zur Reichenberger Leitung dieses Frontkämpferbundes; desgleichen
die Gaue Böhmerwald und der Gau der 88er. Auch in Mähren gab es
oppositionelle Kreise, die eine Angliederung an die SdP,forderten .
Diese Opposition wurde von folgenden Kameraden geführt :
Major a.D., ehem..Senator Ludwig Frank, dzt. General-Luftschutz-
führer, Marienbad,
Freiherr Dr.von Tischer, Ritter des Maria-Theresien-Ordens,
Heinrioh Wacker, Gauobmann Pleier Karlsbad, u.s.w.
Diese Kreise forderten immer wieder den Rücktritt der Bundeslei-
tung des Frontkämpferbundes in Reichenberg. Zum Beweis für diese
Behauptungen lege ich zwei Schreiben des damaligen Senators,
Major a.D. Ludwig Frank, gerichtet an die Hauptleitung der SdP.
zur Einsichtnahme vor.( In einem dieser Belege heisst es, dass
die Frontkämpferbundesleitung das Vertrauen der Mitgliederschaft
der SdP. durch ihr Verhalten gegenüber der straffen Haltung der
Frontkämpfer verloren habe. Heinrich Wacker äusserte sich noch
schärfer.) Über Wunsch kann ich weitere Unterlagen zur Verfügung
stellen.
II. Es ist richtig, dass sich Oberstlt. Tittelbach gegenüber einem ge-
schlossenen Einsatze der Frontkämpfer im Kampfe der SdP. um die
Rechte der sudetendeutschen Volksgruppe ablehnend verhalten hat,
weil'er eine Auflösung durch die tschechische Regierung befürch-
tete
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Demgegenüber vertrat die SdP. den Standpunkt, dass nun kein:,
Verband mehr aus der Reihe tanzen dürfe und insbesondere die,
in internationalen Vereinigungen gebundenen und durch sie ge-
schützten Bünde einen Einsatz wagen müssten.
Durch das ablehnende Verhalten der Bundesleitung " Der Heimat
Söhne im Weltkriege" konnte es zu diesem Einsatz leider erst sehr
spät und beinahe zu spät kommen. Ein internationaler Einsatz ist
leider nie erfolgt.
Der Gaukriegerführer bezeichnet den Gedanken Oberstlt. Tittelbachs
als richtig und ist der Ansicht, dass " dieser sicherlich richtige
Gedanke von Konrad Henlein missdeutet worden sei !"
Dieser Satz enthält eine ungebührliche Kritik an dem politischen
Beurteilungsvermögen Konrad Henleins.
Wenn alle sudetendeutschen Verbände obige Einstellung geteilt hätten,
wäre es wahrscheinlich kaum zu einem so vorbildlich geschlossenen
Einsatz unter der Führung Konrad Henleins gekommen. Jene Haltung
führte zu der beschämenden Tatsache, dass sich die Frontkämpfer=
und Soldatenverbände als letzte und nicht ganz ohne Zwang, sogar
erst nach'den deutschen Staatsbeamten-Vereinigungen zu Konrad Henlein
bekannten.
Die vom Gaukriegerführer angeführte Ablehnung Oberstlts. Tittelbach
durch den Gauleiter bezieht sich meines Wissens vor allem auch darauf,
dass Oberstlt. Tittelbach bis zur allerletzten Anmeldefrist
( lo.5.1938 ) trotz wiederholter Aufforderung die Erwerbung der Mit-
gliedschaft bei der SaP. abgelehnt hatte und daher nie Parteimitglied
war, welcher Umstand meine Tätigkeit als Beauftragten Konrad Henleins
seinerzeit erschwerte.
Die chronisch=zögernde Haltung der Frontkämpfer-Bundesleitung, ihre
Opportunitätspolitik und ihr Einsatz für Einzelschicksale, auch dann,
wenn dadurch der ganze Bund gefährdet wurde, führten zu Unklarhei-
ten unangenehmster Art: so liess man bis zum Anschlusse im tsche-
choslowakischen CIP-Ausschusse einen Prager Volljuden,(Dr.Schwarz)
als Vertreter des " Deutschen Frontkämpferbundes" offiziell auf-
treten und in Reichenberg die Geschäfte durch einen Pensionisten
führen, der auch noch nach dem Anschlusse der Ostmark als Schuschnigg-
anhänger bekannt war, sich jedoch inzwischen gewandelt haben'muss,
da er vom Gaukriegerführer als Adjutant übernommen wurde usw.
Auch die Begründung oben aufgezeigter Ablehnung, die Frontkämpfer--
schaft als einsatzfähiges Instrument für die Stunde der Entscheidung
in der Hand zu behalten, erwies sich in dieser Stunde der Entschei-
dung als nicht stichhältig.
Wohl haben die oben erwähnten oppositionellen Kreise der " Heimat
Söhne im Weltkriege " in der Stunde der Entscheidung aus eigenem
Antrieb gehandelt. Ich selbst habe meinen Auftrag Konrad Henleins
für die sudetendeutsche Frontkämpferschaft so aufgefasst, dass ich
am 14.September 1938 meinen Wohnsitz Prag verliess, in die Heimat
eilte, ( SdP-Kreis IV) und dort den Einsatz der SdP-Frontkämpfer
betrieb und mich darüber hinaus, als Stellvertreter des Kreisleiters
und Leiter des Nachrichtendienstes dieses Kreises, einsetzte, worübèr
ich ein Gutachten des Generalkonsuls Dr.Walter Lierau vorlegen kann.
Auch in Reichenberg musste ich feststellen, dass von einem Einsatz
seitens der Leitung des Frontkämpferbundes, die ihre Frontkämpfer
als einsatzfähiges Instrument für dié Stunde der Entscheidung in der
Hand behalten wollte, keine Rede war. Im Gegenteil: Erst über meine
Veranlassung erfolgte ein örtlicher Einsatz, wurde jedoch so offen
durchgeführt,'dass der rasch aufgezogene Ordnungsdienst binnen kurzer
Frist aufflog.
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III. Bezüglich der vom Gaukriegerführer für nötig erachteten,persönlich
gehaltenen Angriffe gegen mich selbst, möchte ich mich weitgehendst
zuriickhalten.
Ich kann mich jedoch des Eindruckes nicht erwehren, dass in diesem
Zusammenhange die Bezeichnung " junger Reserveoffizier" kaum als
eine Anerkennung für meinen Einsatz im Kriege anzusehen ist. Grund-
sätzlich muss ich jedoch zu der Behauptung des Gaukriegerführers,
ich sei gleichfalls als "Mädchen aus der Fremde" und unbekannt, von
dem niemand wusste woher er kam, zu den alten Soldaten gekommen,
Stellung nehmen. Ich kam jedenfalls im Auftrage des Führers der SdP.,
des heutigen Gauleiters Konrad Henlein !
Ich kam also genau so im Auftrage wie Oberst v.d.Goltz im Auftrage
des Reichskriegerführers ins Sudetenland kam, nur mit dem einen
Unterschiede, dass den Obersten v.d.Goltz hier wirklich niemand
kannte und ich als Generalbeauftragter des Stillhaltekommissars bé-
müht war, ihn hier bekannt zu machen und ihm an die Hand zu gehen,
Ich habe mich also zu jenem Einsatz im April vor, Jahres'durchaus
nicht gedrängt, sondern wurde von Konrad Henlein gerufen,
Wenn Konrad Henlein unter den führenden Kameraden der oben erwähnten
Soldatenbünde keinen einzigen fand, dem er dieses Vertrauen hätte
schenken können, so ist dies jedenfalls nicht meine Schuld. Der
Beste und Würdigste wäre meines Erachtens der Maria-Theresien-Ritter
Dr. von Tischer gewesen, ein treuer Mitarbeiter Konrad Henleins, der
jedoch infolge eines Kriegsleidens einen solchen Einsatz nicht mehr
wagen durfte.
Wahrscheinlich würde eine Umfrage unter den sudetendeutschen Front-
kämpfern und Soldaten doch ergeben, dass mich die meisten aus meiner
Tätigkeit in der völkischen Jugendbewegung, in der sudetendeutschen
Schutzarbeit, aus meiner Verteidigung im Patscheider-Prozess, in dem
ich zu 12 Monaten verurteilt wurde und vor allem in Frontkämpferkrei-
sen durch meinen Einsatz für die Wiederherrichtung sudetendeutscher
Kriegsgräber und meiner gleichnamigen Schrift, sowie der vielen
Lichtbildervorträge über diesen Einsatz, die gerade der sudetendeut-
schen Frontkämpferschaft einen neuen Auftrieb gaben, doch einiger-
massen gekannt haben dürften,
Obwohl sich ein Kreiskriegerführer anlässlich einer NSKOV-Kundgebung
veranlasst sah, meine Verdienste um das Frontsoldatentum öffentlich
hervorzuheben und ein anderer mir offen schrieb, dass wir eigentlich
im April vorigen Jahres weiter als heute waren, würde ich bei einer
solchen Umfrage doch Wert darauf legen, dass die Stimmung unter der
Mannschaft festgestellt.wird.
Jedenfalls hat Oberstlt. Tittelbach anlässlich der Gründung des
" Sudetendeutschen Soldatenbundes " in B.Leipa den anwesenden Front-
Kämpfern und Soldatenführern gegenüber seiner grossen Freude darüber
Ausdruck gegeben, dass Konrad Henlein gerade Ing.Staffen als seinen
Beauftragten gesandt habe, da dieser den sudetendeutschen Frontkämp--
fern kein Unbekannter sei, der insbesondere durch seine Kriegsgrä-
berfahrt ins Buchenland den grössten Dank aller Frontkameraden ver-
diene.
Diese Worte sind auch im Geleitwort Oberstlt. Tittelbachs der Schrift
" Sudetendeutsche Kriegsgräber im Buchenland " unter dem Hinweis
festgehalten worden, dass endlich einmal eine Tat statt schöner
Worte gesetzt wurde und Ing.Staffen das durchgeführt habe, was dem
Frontkämpferbund selbst ( im Rahmen eines eigenen Kriegsgräberfürsorg
verbandes) nie gelungen sei.
Gegenüber den unsachlichen Behauptungen, ich hätte eine lebhafte
Fantasie und einen blutigen Dilletantismus bewiesen, muss ich doch
darauf verweisen, dass mir die Erfüllung des Auftrages Konrad
Henleins, die sudetendeutschen Frontkämpfer= und Soldatenbünde
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in einem einzigen "Sudetendeutschen Soldatenbunde" zusammenzufassen,
im April l938 zu B.Leipa trotz grösster Widerstände und Schwierig-
keiten weitgehendst gelungen ist . Gegenüber der Behauptung, ich
hätte keine positive Leistung für die ehemaligen Soldaten aufzuwei-
sen, stehen die Worte Oberstit. Tittelbachs .
Ich darf schliesslich darauf verweisen, dass es der Frontkämpfer-
bundesleitung selbst nie gelungen war, die Regimentsverbände( der
42er, 92er, Pioniere, Kavalleristen usw.) in den Frontkämpferbund
einzubeziehen und darf es als meine positive Leistung buchen,diese
Eingliederung im April l938 zu B.Leipa durchgeführt zu haben .Ich
bin fest überzeugt, dass es ansonsten dazu wieder nicht gekommen
wäre.
Für die Kriegsverletzten hatten die Frontkämpferführer leider nie
viel übrig. Sie haben es viele Jahre lang zugelassen, dass anläss-
lich der verschiedenen Frontkämpfertreffen die Kriegsverletzten in
den Strassengräben sassen und ihre gesunden Kameraden anbettelten.
Ich habe diese kriegsverletzten Kameraden aus den Strassengräben
heraus als Ehrengäste zum Feste einholen lassen und betrachte die
Beseitigung dieser Schmach,was beispielgebend wirkte, immerhin auch
als eine positive Leistung .
Ich möchte nicht allzusehr an Vergangenem rühren, doch darf ich
immerhin noch dem Gaukriegerführer raten, Worte wie " blutiger
Dilletantismus" mit grösster Vorsicht zu gebrauchen,da durch eine
objektive Untersuchung über die organisatorische Leistung sehr
leicht jene Bezeichnung auf die zurückfallen könnte, die den Gau-
kriegerführer anscheinend so gut berieten .
Die Behauptung, ich hätte selbst freiwillig übernommene Pflichten,
wie die Gründung einer Frontkämpferortsgruppe in Prag, unerledigt
gelassen, beweist eine lebhafte Phantasie udrgl. auf der anderen
Seite. Der " Deutsche Frontkämpferbund" hatte jedenfalls an die
20 Jahre lang Zeit gehabt, eine Frontkämpferkameradschaft in Prag
aufzurichten, hat dies jedoch unterlassen .
Es ist richtig, dass ich mich freiwillig bereit erklärt hatte, eine
solche Frontkämpferkameradschaft in Prag aufzurichten und habe auch
diesbezügliche Aufrufe in der " Zeit" erlassen, Die für die Grün-
dung notwendigen Ortsgruppensatzungen, die Verbandssatzungen und
die Zustimmungserklärung für die Gründung der Ortsgruppe in Prag ,
sowie die von mir angeforderten Anmeldungen erhielt ich jedoch nach
wiederholter Aufforderung von der Bundesleitung in Reichenberg, ge-
zeichnet Oberstlt.Tittelhach und von Clanner, erst, - was ich je-
derzeit nachweisen kann, - mit Schreiben vóm lO.September, also am
ll.September nach Prag zugesandt, während ich, was ich bereits er-
wähnte, am l4.September 1938 Prag verließ.
Von der, für die Gründung eines nach Hunderttausenden zählenden
Soldatenbundes erforderlichen mühevollen Kleinarbeit habe ich trotz
der verhältnismässig kurzen Zeit, in der ich sicherlich mit dem nö-
tigen Schwung ehrlich versuchte, meinen Auftrag zu erfüllen, vor allem
dadurch eine Ahnung bekommen, als ich in erster Linie meine ganze
Kraft darauf verwenden musste, die untereinander sich nicht vertra-
genden höheren Offiziere zu einigen,während die Mannschaft fast über-
all in Ordnung ging.
Während die Organisation der " Vereine gedienter Soldaten"infolge
der wirklich mühevollen und gründlichen Kleinarbeit des Kameraden
Ritschel, Schmiedeberg, eine vorbildliche war, konnte men dies von
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der Organisation des "Deutschen Frontkämpferbundes - Der Heimat
Söhne im Weltkriege" keinesfalls behaupten , sodass trotz des gros-
sen Ansehens, das Oberstlt. Tittelbach besonders in Nordböhmen ge -
noß, in vielen Orten in der Nähe Reichenbergs keine Ortsgruppen des
"Deutschen Frontkämpferbundes - Der Heimat Söhne im Weltkriege"ge-
gründet werden konnten , Der genannte Bund hob einen J a h r e s -
Mitgliedsbeitrag von sage und schreibe f ü n f z i g  Hellern ein,
konnte sich zu einer höheren Beitragsleistung nie entschliessen,wo-
durch natürlich eine gute Organisation nicht aufgebaut werden konn-
te, obwohl die Männer einsatz-und opferbereit waren und einen guten
Geist bewiesen .
Es fällt mir nicht ein, heute auch dort noch als Generalbeauftragter
des Stillhaltekommissars aufzutreten, wo die Abwicklung bereits be-
endet ist, doch erhielt ich erst kürzlich vom Sillhaltekommissar
Aufträge , die mich zu Rückfragen bei einzelnen Ortsgruppen verpflich-
ten. Ausserdem bin ich heute noch Generalbeauftragter für alle tsche--
chischen Frontkämpfer-und Soldatenverbände und habe daher auch das
Recht, als solcher aufzutreten .
Dem Reichskriegerführer habe ich nie eine Zusage gegebèn, die nicht-
verletzten Kriegsgefangenen in den NSRkB zu überweisen, Ích habe nie
allein mit dem Reichskriegerführer gesprochen und kann immer Zeugen
anführen, die stets bestätigen können, dass ich dem Reichskrieger-
führer nie eine Zusage,zu der ich übrigens gar keine Veranlassung
hatte, gegeben habe . Ausserdem war dies Sache des Stillhaltekommis-
sars ,Reichsamtsleiters A.Hoffmann, der die Kriegsgefangenen jeden-
falls nicht in den NsrkB eingewiesen hat , Es kann sich daher nur
um eine irrtümliche Auffassung oder um ein Mißverständnis handeln .
IV.Der Gaukriegerführer führt weiters in drei Punkten jene Stichworte
an, die angeblich vom Gauamt für Kriegsopfer als Flüsterpropaganda
ausgegeben worden seien .
Ich lehne diese Behauptung , insbesondere aber die Unterschiebung
als ob die NsKov an den Materialismus der Kameraden, ( Renten, Sied-
lungshäuschen, verbilligte Eisenbahnfahrten usw. ) appellieren würde,
mit aller Entschiedenheit ab !
Ich hatte im Gegenteil Veranlassung, szt. an den Reichsamtsleiter
A.Hoffmann eine solche Beschwerde gegenüber dem NSRkB zu führen .
Ich halte es für unwürdig, zu der in der Denkschrift geäusserten
Einstellung zu den Kriegsopfern in Bezug auf eine sogenannte "Renten-
psychose" Stellung zu nehmen . Wir werden den " nächsten Krieg"trotz
der Befürchtungen des Gaukriegerführers gewinnen und ich bin fest
überzeugt ,dass in diesem Kriege die Kricgsopfer des Weltkrieges
zum zweiten Male ihren Mann stellen und keinesfalls an " Rentenpsy-
chose" zugrunde gehen werden .Auch die Männer des Kyffhäuserbundes
werden trotz jener Befürchtungen keinesfalls von einer Rentenpsychose
erfasst werden, sondern ebenfalls ihren Mann stellen . In der Denk-
schrift wird weiters ersucht, beim Leser den Eindruck zu erwecken,
als ob ich den persönlichen Ehrgeiz hätte, an die Spitze der ehe-
maligen Soldaten berufen zu werden .
Mir ist inzwischen bekannt geworden, dass der Gaukriegerführer mit
Rundschreiben vom l2./5.l939 an die Kreiskriegerführer , die meines
Wissens vom NsrkB besoldet werden, folgende Fragen gerichtet hat :
" Ferner bitte ich, soweit möglich, um eine Meinungzäusserung, wel-
che positive Arbeit Ing. Staffen eigentlich bisher für die alten Sol-
datenbünde(!) geleistet hat, die ihm Anspruch darauf geben könnte,
an deren Spitze zu treten, Ich bin gerne bereit, ihm meinen Platz zu
überlassen."
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Ich bedauere es ausserordentlich, dass eine solche Auffassung unter
nationalsozialistischen Frontsoldaten geäussert wird, Für uns gibt
es bekanntlich kein Anmelden von Ansprüchen, sondern nur ein Erfül-
len von Aufträgen.
Ich bin hauptberuflich auf einem ganz anderen Arbeitsgebiete tätig,
hege keinerlei materielle Wünsche, bin ehrenamtlicher Gauamtsleiter
der NSDAP und ehrenamtlicher Gauobmann der NSKöv, ( Sowie auch meine
Kreisamtsleiter und Kreisobleute ehrenamtlich tätig sind !) und widme
meine ganze freie Zeit den Kriegsopfern und Frontsoldaten, wobei mir
allerdings immer ein Ziel vorschwebt :
Der Zusammenschluß aller Frontsoldaten in einem einzigen Bund, wie
er vom Reichskriegsopferführer und nun auch vom Generalobersten
Keitel, (Verordnung zum Wehrmachtfürsorge-und Versorgungsgesetz im
RGBl. vom l4.Juli ds.J.) angekündigt worden ist
Ich weiß mich also wirtschaftlich vollkommen unabhängig und habe keine
sogenannte " Position", sondern nur jenes Ziel zum Wohl aller Front-
soldaten vor Augen .
Wir sollen nach dem Wunsche des Führers ein Mustergau werden .Aus
diesem Grunde strebt unser Gaulciter auch auf dem Gebiete der Zu-
sammenfassung und Menschenführung neue und beseere Formen an ,Hätte
sich der NsrkB gegenüber der Auffassung des Gauleiters, die auch die
meine ist, nicht so verschlossen gezeigt, wäre uns manches erspart
geblieben
Derartige Rundschreiben und Denkschriften widersprechen nicht nur dem
Geiste echten Frontsoldatentums, sondern, da Zeit und Papier nicht
sehr zweckmässig verwendet wurden, auch dem Vierjahresplane. Abgese-
hen von den persönlichen Herabsetzungen , die mir deshalb nicht wehe
tun, weil ich das Glück hatte, mich in den Zeiten des Kampfes ganz
einsetzen zu können, bitte ich jedoch zu veranlassen, dass uns unsere
Zeit für positivere Arbeit erhalten blcibt .
Aus dem Rundschreiben des Gaukriegerführers vom 12./5,l939 ersehe ich
z.B., dass derselbe auf Grund eines abschlägigen Bescheides des Chefs
des Sicherheitshauptamtes,( den der Gaukriegerführer auf seine Be-
schwerde gegen die NsKov und mich crhielt ) , angestrengt Material
und Zeugenvernehmungen sucht, aus welchen hervorgeht, dass die Nskov
auch nichtkriegsverletzte Frontsoldaten werbe. Meine öffentlich be-
kanntgegebenen Werberichtlinien für die NsKov dagegen lässt der Gau-
kriegerführer vollkommen unberücksichtigt .
Ich habe - worüber die Presse ausführlich berichtete-, anlässlich
des Aufmarsches der Ehrenabteilungen des Kreises Gablonz der NSKov
in Morchenstern ausdrücklich folgendes gesagt:
" Nicht die äusseren Merkmale, wie Uniform und drgl. machen den Sol-
daten, sondern der innere Wesenskern des Mames.
Nicht die Zahl ist dietreibende Kraft des Nationalsozialismus, sondern
sein innerer Gehalt.
Für uns alle in der NSKov, insbesondere aber für Euch Männer der
Ehrenabteilungen sollen
Äusserlichkeiten,
Repräsentation und
überflüssige Soldatenspielerei
ebensowenig maßgebend sein wie die Zahl.
In allen Orten hat zwischen beiden Soldatenbünden ein Wettbewerb ein-
gesetzt, der nur noch negative Auswirkungen zeigt.
Da zu eiem solchen Wettbewerb immer zwei gehören und ich als Gauamts-
leiter für dio NsKov des Sudetengaues nicht gewillt bin, kriegsver-
letzte Frontsoldaten in einen Wettkampf um Repräsentation ,
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gesellschaftliche Geltung und um die Zahl einzusetzen, gebe
ich hiermit folgende Weisungen für die Nskoy des ganzen Gaues:
" Als Frontsoldaten und Nationalsozialisten habet Ihr alle
von nun an einen Wettkampf um Äusserlichkeiten und um die Zahl
abzulehnen.
Ihr habet vielmehr von nun an alle Kräfte aufzubieten,
nach innen zu wirken mit dem Ziele, aus unseren Kameradschaf-
ten vorbildliche Soldatengemeinschaften zu formen, die allen
anderen, vor allem aber der Jugend,Vorbild und Masstab zu
sein imstande sind.
Ich fordere alle NSKov-Kreise des Gaues zum Leistungskampfe auf,
Aus nationalsozialistischer Frontsoldatengesinnung muss in der
NsKov des Gaues die nationalsozialistische Frontsoldatenleistung
erstehen.
Der Leistungskampf hat das Ziel, den besten Kreis des
Gaues herauszustellen . . · . , -
o
Aus dieser Weisung geht wohl eindeutig hervor, dass ich dem Wett-
kampfe zwischen den beiden Bünden eine andere, eine positivere Ricl.
tung zu geben gewillt bin, bis zu jenem erstrebten Zusammenschlus-
se eine Vertiefung anstrebe, die von der Quantität zur Qualität
wegführt.
Diese Gedankengänge liess der Gaukriegerführer leider unbeach-
tet.
Ich kann mich- da mir andererseits die Lage in den Ortskamerad-
schaften nicht ganz unbekannt ist- auch nicht des Eindruckes
erwehren, dass die NsKov für gewisse, ganz auf andere Ursachen
zurückzuführende Schwierigkeiten im NSRkB herhalten soll.
So ist es meines Wissens der Gaulriegerführung bis heute noch
nicht gelungen, die Kameradschaften der " gedienten Soldaten"
und der " Frontkämpfer" örtlich zu verschmelzen und zu einigen.
Mir sind Fälle bekannt, wo der Hoheitsträger eingreifen musste,
um beide Kamerads■haftén an einem einzigen Kameradschaftsabende
zusammenzubringen. In der Spannung zwischen "gedienten Soldaten"
und "Frontkämpfern" empfindet der NSRkB das Wort " Frontsoldat"
bei der NsKov als unangenehm und sprengend, Daran können wir
jedoch genau so wenig ändern, wie an der Tatsache, dass jeder
Kriegsverletzte Frontsoldat gewesen sein musste.
V.
Zum Schlusse bemerke ich noch folgendes:
Der Antrag der Gauleitung an die Protektoratsregierung, im Pro-
tektorat nur e i n e n Frontsoldatenbund zuzulassen, geht auf
meine Initiative zurück, weil ich es auf Grund meiner l8 jährigen
Tätigkeit in Prag für äusserst ungünstig in der Auswirkung gegen-
über den Tschechen ansehe, wenn im Protektorat zwei Bünde
nebeneinander bestehen, umsomehr, als die Zahl der deutschen
Volksgenossen im Protektorat eine verhältnismässig geringe ist.
Dieser Antrag mit dieser volkspolitischen Begründung kann daher
keinesfalls im Widerspruch zu der Aussprache des Gauleiters mit
dem Reichskriegerführer vom 12.Jänner 1939 stehen und kann
nur von jenen missverstanden werden, die in Fragen dcs Pro-
tektorates unerfahren sind.
Der Zug zur Vereinheitlichung und inneren Geschlossenheit ist
ein Wesenszug der nationalsozialistischen Weltanschauung. Als
Anhänger dieser Anschauung darf man wohl den in der Denkschrift
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des Verbandes den entsprechenden Inhalt,zu geben.

Diese Aufgabe nahm ich selbst dann besonders in Angriff

als ich dann im Feber 1938 zum Obmann des Gaues Egerland gewählt

wurde.

Im Sommer 1937 fand in Karlsbad ein Wiedersehensfest

des "H.S.i.W."statt an dem als Mitglied auch Konrad Henlein teil-

nahm.Gelegentlich einer bei dieser Gelegnheit geführten Aussprache,

äusserte er mir gegenüber den Wunsch,eine Einigung der sudeten-

deutschen Frontkämpfer herbeizuführen.Dieser Wunsch kan meinen

Bestrebungen insoferne entgegen,als er sich mit der Richtung des

Gaues Egerlnad deckte und in der im Anfang April erfolgten Betrau-

ung mir die Möglichkeit bot,die sudetendeutsche Frort bewegung,sowie

es bei den anderen sudetendeutschen Verbänden bereits der Fall var,

in die Volksgemeinschaft einzubauen.

Die mir durch diese Betraung auferlegte lufgabe zu er-

fullen,zeigte sich bei der,schon früher über Wunsch des Gaues Eger-

land nach Prag für den 9.April lg38 einberufenen Gauobmännertagung.

Bei dieser Tagung trat ich bereits als Bauftragter Konrad Henleins

hervor,nachdem ich zuvor die Gauobmannstelle niedergelegt hatte.

Der Verlauf dieser Tagung ist in der bei mir beschlag-

nahmten Abhandlung mit Ueberschrift" Bericht über den derzeitigen

Stand des deutschen Prontkämpferbundes" enthalten,Die diesem Beiicht

begeschlosseme "Erklärung" sollte die Möglichkeit bieten die Linste-

llung der einzelnen Ortsgruppen zu ermitteln und so eventuell auch

über die Hauptleitung hinweg,die Möglichkeit zu einer Bingliederung

in Volksgemeinschaft von unter herauf zu ermöglichen.

Bei diesem Stande entschloss sich die Verbandsleitung

nunmehr die tatsächliche Bildung einer Organisation,welche alle

Teile,des sudetendeutschen Frontkämpfertums zusammenfasste,zu forcie-

ren.Diese Zwecke sollte die für den 24.April 1938 nach Leipa einbe-

rufenen Ausserordentliche Hauptversammlung dienen,Soweit ich an dieser

Hauptversammlung teilgenommen habe,ist ihr Verlauf in dem Schrifts-

stiiek"Krzer Bericht über B.Leipa" enthalten.Nach dieser Hauptversam-

mlung kam es dann zu verschiedener Quertreiberein gegen meine Persion

so dass ich genözigt war,meine hiebai angegriffene Ehre zu verteidi-

gen,Durch den B.Leipa vollzogenen Zusammenschluss wurde dann meine

Betraung durch Konrad Henlein gegenstandslos.

Sonst ha-be ich nichts anzuführen.

Gelesen und gefertigt.

Coram mer

Br.■molík v.r.

Alois Grillmaier v.r.

kkt.■editel.
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Sudetendeutscher Soldatenbund.In einer um 24.April l.d.in

Bhm-lslpa ststtgelundenen lespreohung dee "Deutschen Front-

kümpferbund in der Ösk.leimatsöhne in feltkrigg","Bund der

Erieguverletsten","Heichsvereinigung ahem,iriegegefangener",

*Vereinigte Londesbünde gedienter Seldsten",ehem.SZer,ehem.

Neunerschützen und der übrigen Frontkäapferverbände wurde

der Zusammenechluss aller vorgenennten Verbände ble "Sudetes-

deutecher soldstenbund" unter Anerkennung der Führung Kenrad

Henleins als Führer der sudetendeuteehen Velksgruppe beschlo-

ssen.Zun Führer des Soldatenbundes wurde Gbetlt-ä.l.Frenz

Tiitelbach-Reichenberg gewählt.
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Protokoll
-o          
berg durchgeführte aneserordentliche E a u p t v e r sa n m lung.
't
Um lo h l5 erüffnet der Vorsitzende Kanelajer Kienes
die Versasmlung,begrisst die Ehrengäste und alle Lrschieonen,
besonders den Kanedeneral Rastler und den Vertreter der Staatu-
polizei Hanschliek.hach der Feststellung der erschienenen Vertre-
ter gedachte der Vorsitzende weilend Prilsidant T..Fasaryk und
die Verssmlung ehrto diesen durch Erheban von den Sitzen.leiters
gedachte er unserer gefallenen lelden,velche ebenfalls durch Erhe-
ben von den sitzen geehrt wurden.
Nun erteilte er dem Ehrenobmonn des Verbandes Kam.
Übstlt.Tittelbuch dasvßort,voloher auf die Verdienste des Kan.
General Rustler hinwies wnd diesen als Ehrenvorsitzenden der Ver-
sammlung verschlug,was unter lebhaften Beifall einstimaig sngenon-
men wurde.
Hierauf verlas der Vorsitzende das der Eonmission
der stimmzähler gefertigte Protokoll über die auf die cinzelnen
erschienenen Vertreter entfallende Stimensnsahl mit nachstehen-
den Ergebnis:
1.
Gan 88
85 Stimmen
2.
Gen Egerland
230
o
*
Gau Böhmerwald sud
6
1
4.
Gou Böhmerwald Nord
36
3
5.
la 
19
8
°9
Gau Bord
77
9
7.
Geu Nordmähren
OoT
a
8.
Gau Sehlesien
97
"
9.
Gau Konotan
144
a
swmg
795 Stimmon.
In einer kurzen Ansprache erklerte der Versitzendex,
dass er die Verhandlungen unparteiisch leiten verde,ersuchte aber
alle Kamersden stets den guten kameradschaftli hen fon beizubehal-
ten.lr verwies such darauzl,dass die letzte Hauptversammlung ale
nächsten Tagungeort Reichenberg festgelegt hatte wnd deshalb die
Hauptversusmlung hierher einberufen wurde.
2.
Nun wurde die Verhandlungsschrift über die letste
in Komotau abgehaltene Rauptversamlung durch den Kan.kirsch ver-
lesen,welche bis auf eins Kleinigkeit,die Gauobmmnn ds Kal.Stoi-
ner richtigetellte einstimnig genehnigt wurde.
Bezüglich der in der letsten Hauptversaumlung vor-
geschlageme Zusammenarbeit wit den grossen deutsehen Verbünden,
B.d. .und D.k.v-gab der Vorsitsende Lber die bisher geführte
Korrespondens einen kurzen Veberblick,betente aber,dass diesbe-
züglich noch nichts nennenewertes erreicht wurde.
3.
Wurde nit Einatinigkeit die Vorverlegung des Punk-
tes 5 Meuwahl der Verbandsleitung als Funkt 3 vorgeachlagen und
tomodele
Zu diesen Funkte nimrt vor allen der Gau Sgerland
Stellung,inden er snf die aueserordentlichen Erfolge des Festes
in Karlebad binveist,velche die Ferbung im Gau Sgerland sehr be-
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ginstigten,so dess nunmehr fast ein Viertel aller Verbandssit-
lieder in Gau Egerland vereinigt sind,sonsch dsber als der
stärkete Gau das saåbstvorstündlioho Anrecht habe,dio Verbendg-
leitung zu ertalten.
Der Wahlvorschlag des Gaues Egerland lautet deshalb:
Obmann
Kall.General Kustler
1204483e4554e90
" Becker
Zahlmeistori
Schaller.
Dazu erhialt Kan-Kohlbeck,Konotau des Fort,velcher
vor allen suaführte,daas die Verbandsleitung auf drei Jahre ge-
wählt sei,weshalb also nur der Cbmann gowühlt werden könne,auf die
Rinwürfe,dass die Leitung,Glmann,Geschäfteführer,Lasaier in einen
Drte vereint sein aünsten,erwidert er,dass je die Beuwahl des Gh-
mannes seigen werde,ob dies nütig sei oder nicht.
Egerland beateht auf Reuwahl der gesasten Leitung.ds
kommt nun zu einer längeren sechaelrede.
Oberstltalan.Tiitelbach,welcher mehrfach ala Obmann bis
zur ordentlichen lauptversamalung vorgeschlagen vurde,erklärt dies
aus beruflichen Gründen und wegen der Arbeit on der Zeitung nieht
übernohsen zu können and sehlägt seinerseits den bisherigen Cbsann
Kan.dottlicher vor.
Gsu Böhmerveld Kord und es erklären,sich un keiner Kanpfabstin-
mmg zu beteiligen.
Auf dea Zinwurf des Bgerlandes,dass sie l/4 aller Stimnen hätten,
verweiseneinige Gauobalnner darauf,dass ihnen nur Bruchteile der
tatslehlichen Stinoen zugebilligt wurden,de infolge der Kürse der
Zeit aie aicht slle Volluachten erhalten konnten.o bei Ss wo
l2e stimmen in die Vagsohale zu werfen wären,aber nur Vollmachten
für S3 eingelangt seien.ler Gau Schlesien verveist seinerseits
darauf,dass er const ca l7o Stismen habe ete.
Un die genze Verbandsleitung zur Wabl frei zu machen erklären
Kem.ßirech und Langer ihrerseits dae Kandat niederzulegon.
Kam.Eunze verwist eindringlichst dsrauf,daes eine Kampf
abstimmung nicht nur den eigenen Verband zu zerechlagen droht,
condern auch die Arbeitsgemeinscheft mit den Eriegsverletsten und
Eriegsgefangenen aprengen könnte.
Kan.Hlawatschek frogt an,ob der Zeitungeartikel,wegen der Verle-
gang dee Verbandsbesitzes nach Eger und die vehl des Kam.den.kuat-
ler zum Obmann von der Verbandsleitung ausging.lies wdrd verneint.
lach langer ergebnisloser Ausaprache erklärt Kam.Göttlicher■
"Dass wir wns zur susserordentlichen lauptversamlung
in eizer derartigen sitantion befinden werden,hate ich mir nicht
gedscht,als ich aus bekannten Gründen die Cbmnnetelle niederleg-
te.lch sehe mich verenlasst su erklären,dnss ich meinen Rucktritt
surückziehe"
Diese Erklärung wird von vielen Kameraden mit sponta-
nen Seifall aufgenommene
Geu Egerland ersucht un Cnterbrechung der Tagung auf lo Kinatan,
welche gewihrt wird.Hach Beratung in Nebenlokal erklärt der Öbnam
Dr.Grillnaier,dass der Gau Bgerland auf der Durchführung der Vahle
bestehen müene,da dieselben auf der Tagesordnung stehen.
Der Veroitzendex läest hieranf dariber abstimmen,ob
die zrklärung des Kän,Göttlieher,dase er seinen Rcktritt zurtck-
zicht,zur Kenntnis genomsen wird.
Die Abstimaung hat folgendes Ergebuie:
Dau Nor ja
77 Stimmen
2t
Komotau ja
144
s
" Riesongebirge je
19
H
-
Bordmähren ja
000
3
t
Schlesien je
97
"
zusommen ja
437 timmen



Gau Egerland
Major a.deAlois Urillmaior.
Eger,an 4.1V.1938.
Bericht
über den derzeitigen Stand des deutschen Frontkämpferbundes.
Liebe Kameraden.
Ihr isst,vie ernst es dea Egerlandgau un die Erringung des
deutschen Frontkänpferbundes ist.Die scharfen Entschliessumgen
gegen die Verbandsleitung wegen der noch immer zicht gelieferten
brauchbaren Satzengen sind nur ein Zeichen,sowie yerständnisslos
die Verbandsleitung unseren Porderungen gegenüberateht.Das
resch schwindende Vertrauen suchte sich nun die Verbandsleitung
durch eine mrekwürdig plützlich snberaumte lauptversammlung wie-
der zu erschwindeln.lie Unwendlung der Heimatsühne in den deut-
schen Frontkhmpferbund war der Köder hiezu.ls war ihr nicht da-
rum zu tun,die l/4 killion deutscher Frontkimpfer su aameln,so
wie uns,sondorn nur darum,auf alle Falle in Aat und vürden zu
bleiben.Fünft starke Gaue,der Bgerlandgau wie immer an der spitze,
forderten zunkchst eine Besprechang der Bauobmdnner,un grindli-
che Verarbeit su leisten.liese Besprechung fand gesterz in Frag
etatt.
Sie muaeie vor allem den grossen geschichtlichen Ereignis-
sen angepasst sein,die jetat an jedon einselnen Renschon,beson-
ders aber an uns Frontkämpfer herantrten.vir Frontkümpfer begris-
sen ja mit Begeieterung den Anschluss Deutschösterreichs an das
deutsche Kutterland.Aach in unserer Heinat erleben wir mit
gleieker Preude das vunder des Zusammenschlus es aller aufrecht
gehenden deutsehen Menschen uuter Konrad Benlein.lr wurde nun-
mehr der einzig berechtigte Träger säntlicher sudetendeutscher
Belange B.nicht mehz allein der Führer der sudetendeutschen Far-
tei.äuoh wir s.d.Frontklmpter arblicken in ihm den Führer.Daher
stellt sieh unser zukünftiger deutscher Frontkämpferbund bedin-
gungelos hinter ihn.
Der Gna Sgerland vollte widerum beiepielgebend vorausar-
schieren.so richtete er an Zonrad Eenlein die Bitte,den deutschen
Fronkimpferbund unter seinen Shrenschutz su zehmen uad zur weite-
ren Arbeit einen Kameraden zu betrauenz.Darauf betraute mich Kon-
rad Kenlein nit der Sehaffung des deutschen Frontkämpferbundes
in der Üsk.Un mich dieser Aufgabe vell widmen zu künnen,legte
ich die Funktion als Gauobmann in die Bände des Gauobmann-Stell-
vert
elcher Euch in Frag su
Bei
schlüssen konnte ich 
nich
leicht dieser cder jen
menn
ein künnte.knm.lorejac
JOA
die ich ihn ersuchte,u
apre
ien flr den Gau zu geb
erkl
te sich die Verbandale
aber
separat
rejsohi anwesend war.I
g aus dem Ereise dder
er Minute,laciricht vo
absi
orgehen zu gelen.
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geniessen nicht mehr das Vertrauen des Egerlandgaues".
Daraus wurde mir blitzschnell klar,dass Ean.lorejachi
einen Schlag gegen mich führen will.lch warnte ihn ver der Trag-
weite des olbon mit den Hinweis,daes er seine Eandlungsveise
vor den gansen Gnu gu verentworien haben wird-liorauf sahritten
wir zur Beeprechung.
Be r i e h t über die Resprechumg-
Anwesond waren nebst dem Verbandsobmann Bj-Göttlicher und Shren-
obuunn Cbst Tittelbach alle Geuleiter.
Nach Aröffnung wnd Begrüssung durch kj.Göttlicher,meldet sich Kj.
Grillmaier sum Wort.Sr schildert die Sachlege,die
durch die
Einigung
des Sudetendeutuchtame bei den Frontkäapfern in den
letaten swei Tagen entstand,und dberniast suf Grund seiner Voll.
mechten den Versits.
Unbeirrt von den hysterisohen Protestrufen entwiekelt ex
folgende Grundeätze für den deutsehen Frontkänpferbund:
l.Die Crganisation,welche die gesamten deutschen Front-
kämpfer in der dül.vereinigt,let der deutsche Frontkämpferbund
in der ■sk.In ihm vereinigen sich alle bestehenden Kaverad-
schafta-Organisationen und die einzelnen noch aussorhslb stc-
henden Frontkämpfer.
2.Die Pührung des Bundes hat Kam.Zonrad Henlein inne.lit
der Leitung wurde ich beeuftregt.
S.sitg dee lundes int Egere
Die vorllufigen Kassnahnen zum Aufbau des Bundea sind folgendes
a./dede bestehende Kem.Crgunieeticn hat bie ll.April
einen Verireter su nennen,der später sit den zur singlied rung
notrendigen Vollmechten auesuetatten iet.
b-/bie datzungefrege wird ehestoua geregelt werden
c./Ort and Zeitpunkt der gründenden Hauptversasulung wird
seitgerecht bekanntgegeben werden.
Diese rklärung hatte die Firkung einer Bombe.Erregte Sortmeldun-
gon u.Zwischenrufe schwirryten durch die Laft.
Vorsitsender Bajor Grillmaier schaltet nun eine kurze Fause ein.
In dieber meldat sich Kan.Horejschi atirmisch zu Vort and sagte,
dass Leh das Vertrausen des Bgerlandgauen nicht aehr beszase,
matete mir R.d.leziehungen zu techechischen Frontkänpierorgani-
sationen zu,vobei er "nur so nebenbei" sich selbat einee Lhren-
wortbruches durch die Verletawng eines vertraulioben Schreibens
beschuldigte.Seine Absichien wurden dadurch in eines
ganz besonderss Lichtg gesetzt,dasa er die früher gezeinsan be-
kümpfte Verbandsleitung wnd ihre Sligue gegen mich sniriéf.
Während der Pause hatte auch Bj.üöttlicher eine Abstim-
mung gegen sich singeleitet,die ich als Vorsitzender ablehnen
musete,da sich Kam-üöttlicher nicht einmal su ort gemeldet hatte
Ich eröffnete nunmelr vieder die Besprechung wnter steige
ander Umruhe,wn die Keinungen der Gauobnsnner über den veiter-
ausben des Frontkémpierbundes zu sampeln.
Hier sah ich nun ganz klar,daes die verbandsleitong und
ihre Sippschaft weit davon entfernt waren,den Ernst und die frsg-
weite neinerb von Konrad Renlein gebilligten Kassnshsen zu er-
fassen.Dies hielt ich ihnen in kurzen Vorten vor,schlose hierauf
die Sespechung und verlies hierauf die lerren.sas dort weiter
vergefallen iot,war für sioh bereits nicht mchr von Bedeutung.
Lediglich von Bedeutung war,daas die Verbandsleitung und Eonsor-
ten durch ihr Verhalten Konrad Henlein ablehnten-Zbenso bleibt
traurige Tatssche,dase Kam.Horejuchi innerhalb swaier Tage es
zustande bruohte,seinen frühern Cbmain,mit einer derartigen Ver-
bandsleitung vorbündet,in den Rücken zu fallen.
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aden. Vollt Ihr solchen Beiapielen felgen?

g-bt jetzt keine andere Wahl mehr aler

Lonrad Eenlein,der nenmehr auch der Schut

itischen Frontkimpferschaft ist,ansuerkemne

feindlichen,unbekarmten,u

Wer sich für Konrad

gende Erklärung ehestene ir

uto agasazp

Front Hei

Franzenabed

9un

Die

Dxap28ga*

DAZe

lein als Führer das gesamten s.d.

Volkes sowie des unpelitischen deatsehen Frontkimpterbundes

anerkonnt und sich in Treue hinter seine Veidungen stellt.

Stempel,Inéerschrift Datum.
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Fritz Hueser- Kreiner, D. Beneschau:

Hebe ich gelegentlich neiner Crganisstionreizen in den Böhmär-

wald kennen gelernt und wellte er mir die Bekenntscheft ait sinem ehem.

akt. Offézier der sich un die Kronik der Stedt Deutsch-Benescheu ver-

dient geuscht hat, vermiitelt.laabesiadera wer die vorbililiche inlege

der einzelnen Singerückten Frontkämpfer ,ihre Schickssle usw, Gegenatsnd

unserer Unterksltung. Genannter Herr brachte sucb einen Teil dieser

Chronik zur Sinsicht in sein uartier.

Jobann Trapp, Altenteich

ist gleube ich die Anschrift einer Person die sich für eine

Ortegruppe der P'ontkaspfer interessiert hat.

Gaksch, bindensllee Sor

ist der sedsktour der Zeitechrift der leiaatruf.

Bock 9 nor

ist glaube ich der Zahlkellner des Hotele Jaldek,den ich

gelegentlion eines Aufonthaites in Fileen, asl Mitglied der

*Beinat Söhne im leltkriege* kennen gelernt hatte.

Najur"Cilek, Grendhotel, Budweia

hnbe ich in Judveis kennen gelernt und hat sich dieser für

die neianbsdhne" interesiert.

ait

Feldsebel odicke, bei schicht , Auesig

W.ist ein eheseliger ln ptarnlla 29 und hat mit einem Feld-

webel vom La 9l der kjetat bei dchicht in Aussig ist, die

Konstahefte" Böhmerwnlds Söhne im Felde" hersusgegeben. Diese

Hefte erschienen in Budweis und gingen ein.

Édelbert Kubezoh Mjr. Kaplitz

iat ein Njr. des ehan. IR 91 den len in Kaplita kemnen

lernte vand dan ioh vegen der Beginsntsgeschieate dieses Regizen-

tas gesproohen babs.

Maier Bger 4b.- une. siod Brivalauageben.

Dorschmer Berbert bia lo, Fenig herbert sind Hevon von Ferso-

nen die f'ir sine feinschtabescherung durch die Ortsgruppe Fran-

zenabed der " Keianbsühne" in Frage kanen.

Ing. Dr. Ernst Zeudele, Franzensbsd ist

der Koien eines Zurgastes in Frensenabed wixt dem

und deuwen Fgmilie ich schon seit Jahrzehnten verkehre.
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Gegenüber weist deutlich darauf hin,dass ein halbwegs gutes

Verhältnis zu Deutschland selbst,eigentlich eine selbstveretän-

dliche Aufgabe eines jeden verantwortlichen Regierung,daes diese

Erwägungen zu den allerletsten gehören,die bei den Tschechen in

Betracht kommen.Es geht ihnen fürmlich gegen die Natur,sich vor-

zuetellen,mit den verhassten Deutschen im lande selbst und gar

im Reiche draussen,sich auf guten Fuss zu stellen.Dran wird aber

auch nichte geindert,wenn etva in der Republik sich das national

sosialistische Elezent durchzusetzen imstande wäre.llen hört ven

tsehechischer Seite die Auesserung:"Ja,wir wirden ebenfalls einen

Hittler brauchen,un in unsern Staate Ürdnumg zu mechen,aber

einer allein würde es gar nicht zuwege bringen,wir brauchen mindes-

tens ihrer drei".Gewiss,die günzlich verlotterte Staatswirtschaft,

der wnverkembare jüdische Einfluss würde dann verschwinden,aber

die vuintessenz der faschistischen Erneuerung würde sich in einem

viel gröseern Gegensatze zu Deutschland stellen,als je zuvor,denn

hier würde das echt slavische Hueittentum in seiner Reinkultur

zutage treten.sinen solchen Stant an seiner Seite,in seiner un

mittelbaren Nachbarschaft zu dulden,dessen einziger Lebenszweck

die Vernichtung Deutschlands ist,würde pelitischer Wahneinn be-

deuten.llie und nimmer wird Deutschland in Ruhe sich entwickeln

können,wenn es einen Tschechenstaat an der Seite hat.Die stete
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geschaffen ist,bei dar Intensitüt,mit welcher diese Aktion
mit allen Mitteln des Staates selbst unternommen wird. s iet
tachechische Staatsraison,dies darf nie und nimmer vergessen
werden,dass die Sudetendeutschen in raschesten Tempo zu Tsche-
chen gemacht werden.lir sind imstande an verschiedenenßelegen
dies
eisen.ls würde zu wei
diese
Entrechtung eines kul
hoch
henden Volkes zu achi
und 
ige Leidenstufen auf
ttern
la ge
n Huater hinzukonmen.
Diese:
hische Staat,dessen e
Unter
T d
aqned
in bedeutend besseres
verwenden lassen als friher und in Koubination mit allen Peindes-
gruppierungen gegen leutechland gezogen werden.
Dafl wird es nieht mahr vor der Frage stehen,wie ungeheuerlick
es wol sei,den eigenen Sudetendeutschen zuzumuten,gegen das
Brudervolk des benachbarten Deutschäand mit seinen 60 Killionen
zu känpfen.ls werden echte Techechoslovaken sein,die dam nach
dieser Generation,gegen Deutschland geführt werden.
Einen solchen Feind sich an seinen Grenzen entwickeln
zu lassen,ja ihm fürmlich diese Mittel noch in die Rand zu geben,
wire eine so selbstn rderische Politik Deutschlands deren Folgen
nicht abzusehen sind.üir müchten jeden verantwordlichen Volks-
et   mq tn  de
a eto spt dop  s 
Erfahrung bedienen zu wollen und sie mit unsern diech die jahr-
hunderte langen Zampf shend gewordenen Augen zu betrachten.
Politischer Wahsinn wäre es,je eimmal glauben zu künnen,
die Tschechei künne in einen frásdlichen Nebeneinanderleben mit
Deutschinad gelangeh.
Die Vernichtung die
to  s te
Peutechlands sein.Endweder
geeinigten alles Deutsche i
wirklichen Friedensinstrume
oder Deutschlred begnügt si
Staates zweiter Ordnung,des
cklung ihm die einzige Beft
des tschechoalo-
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eit zu sein braucht,we

gen angefangen und Ei

ben alle diese hiezu

rist wichtig,

g der Feinde

sollte.Hierin,

eitung der Note

Instrumentes für

ornehmeten und

es diese Arbeiten

nes im innigaten

ufenen Stellen,dem Hetre selbst,zu

ollendung soll dies ja auch geschehen.

g  dat 

ten vorbereitenden Arbeiten vor einem

arbeiter festgelegt und erst damn

esfeiting qullec da weden.

t die verantwortlichen Führer,um sich

regungsfreiheit und Entschlussmöglich-

keit zu sichern,zu ausgedehnten Vorarbeiten schon während des

Friedens,die gemeiniglich im sogensnnten Eob.Plane enthalten sind

und den Jeweiligen politischen Verhältnissen Rechnung tragen.

Dieser Kob.Plan muss nstürlich auch für den F lle eines Krieges

mit der Tschel.vorhanden und nach bestimmten Grundsätze aufgebaut

sein.In wie weit hiebei die r.d.Heeresleitung die Kitarbeit der

Sudetendeutschen in Betracht ggzogen hat,sei noch in Frage ge-

stellt.Es ist möglich,dass dieser Fakter,dass im Feindeslande

selbst,entlang der ganzen Brenzen des feindlichen landes eine

Beohnerschaft steht,welche in Kriegsfalle ihre Befreiungsstunde
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erwarten darf,wesentlich gering eingeschätst worden ist,es ist

aber auch möglich,dass dieser Taktor überschätzt wurde.leide

Fälle sind nachteilig.in ans liegt es daber diese Verhliltnisse

so zu schaffen wnd vorzubereiten,dass sie eine wesentliche

Vereinfachnung des Krieges mit dèr Tachechei bedeuten und

hiemit einen Vorteil auf dieser Linie sichern,der sich in den

übrigen Belangen für Deutschland fördernd ausspricht.

Man kann sich unschwer vybstellen,dass die tsch.leeres-

leitung vor der unangenehmen Aufgabe gestellt ist,einen Feinde

gegenüber anzutreten,der von l/3 seiner Bewohner als der ehdli-

che Befreier betrachtet und wahrscheinklich auch empfangen wer-

den wird.Dieses so schwer wiegende Koment der Inferioritat

einer Armee,in dar verschiedene feindlich gesinnte Nationen ver-

treten sind gegenüber einen gens national geschlossenen Heere

muss sich,wenn es geserickt und treffend von wis erfasst und

durchgegührt wird,zu einer Katastrophe ausweiten.Und es soll

eine Zetastrophe verden,die über dieses inferiore Heer hotein.

tritt.Die tachechische Heeresleitung muss darauf gefasst sein,

dase ihre deutschen Soldaten den Dienst verweigern entweder

offen oder wo dies nicht möglich ist,im geheimen,dass er Kittel

und Wege finden wird,den Feinde sich zu nähern wnd zu ihm über-

zulaufen.Sie hatten es ja auch nicht onders gethan und es wäre

en zuauthen,für

n gegennunsere

dern Massregeln

Sie sind in Krie-

pel möglichst

laufen

en überzuhedee

ser Kassnahmen

in werden gedrückt

esen Krieg zihen.

Aber imverhin sie werden gezwungen sein,zu marschieren.Die

vielleicht gedachte Möglichkeit im grossen überzulaufen wird

sich besten Falles aufkleiner Fulle beschrlnken. s ist prsichtii

die eengeriklen Foldalew deulohevfalinaltal ausammeln

lich,dass disse Erwartung e........ derartige Küngel sufweist,

dass wir uns mit einer Löeung nicht zufrieden geben können,

welche bestenfalls unsem Erüdern gestattet,eine sich bietende

Gelegenheit zu nützen,daher steß nur einen Teil des Volkes

erfassen wird.Ea darf daher zu einom Sinrücken unserer Volks-
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Grundsatz unserer Vorbereitungen sein,die Tachechen müssen

durch diesen sie unvermutet treffenden,vielleicht auch ervar*

teten,jedoch unabwendbaren Schlag so getroffen werden,dass

ihre ganze Wiederstandskraft erechüttert,dass durch die endli-

che Erkenntnis der Ungeheßerlichkeit,in einer solchen Zeit

Deutschen zumuten zu wollen,gegen Deutsche zu kämpfen,der

schrecklicke Irrtun ihrer wahnsinnigen Ueberhebung zum Be-

wustsein gebracht wird,dass sich dann diese bittere Zrkenntnis

zu einer trostlesen Voraussetzung fir die weitern Tinge auswirkt

und ihr an der Ergreifung weiteren Viderstandes verzweifeln

lEset.

Vie wichtig die Vorbereitungen für die Erreichung die-

ser Absicht sind,ist ohne weiters erkennbar.Sie verlangt zunßchts

die genaue Beobachtung der

szeiten. Sie fordert höchst

schen Gebieten wnd in den

tenen Belangen.Sie darf ni

einen Erieg begonnen zu ha

Vorbereitungen schon in Fr

caans belli schon un gerin

bisher gebräuchlich war.to

chei in einon Friedensvaehi
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facto besteht,eben als eine gegebene Sache,welche hingenommen

und welche anerkannt ist.Dies ist auch dem techechoslovakischen

Staate gegenüber so.Die Entlassung aus dem Untertanenverhältnise

des Sudetendeutschen aus der Tschechei und die uneweideutige

Aufnahme in den neuen reichadeutschen Untertanenkreis muss der-

art auffalllend und präeise von sich gohen,dass sie von jeden

Sudetendeutschen verstanden und zur Richtschnur seines Handelns

gemacht werden kann.Wer von diesem Zeitpunkte en,w die in ge-

eigneter Veise zu geschehende Verlautbarung,dass nunmehr jeder

Sudetendeutsche in den Verband des deutschen Reiches aufgenoumen

wurder irgend etwas feindliches gegen sein neues Vaterinad unter-

nimt,der vird es eben verantworten müssen, jeder Sudetendeutsche

muss einmal Rechensehaft ebäägen über sein Verhalten in diesen

vichtigen Stunden und Tagen.Diese Notwendigkeit erfordert eine

sinvwelle richtige,aberx auch gesicherte Verbereitung hiesu.der

Trennungspunkt muss hier haarscharf gesogen werden.Es ist dies

der Zeitpunkt,wo die Irridenta aufgehört hat zu existieren undder

Uetertritt in des neue Reich legal wird.ßir halten die prägnante

Hervorhebung diezes wichtigen Augenblickes für sehr notwending

und fur eine Tat,die in die darauf folgenden Ereignisses die

Atmosphäre reinigend beeinträchtigt.

Es muss einem gangen Volke die öglichkeit gegeben werdar

sich in wviderstehlicher Drene und in mauthaléees

seiner endlichen,Befreiung
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wie bereits erwähnt,virkt sich die naticnale Revolution in
Deuteohland in gusserordentlicher Veiee euf die benschbarten Stasten
ans.Zanlichst die Eschschei.lin ausgesprochener Mationalitätenstast,
ein Cesterreieh mit uagekehrten Vorzedehen ftir desoen tausendjährige
Kultur nur wnthernden Eruatz bieten zu können.Seine politisoke Be-
stimmng ist duzoh Versaillen festgelegtevas Baohkriegsdentechland
war in oeiner Schdche kein Gegenattzd benonderer Beuruhigungels schdár
von sedner sinatigen Grösse glnzlich hersbgestlrst;lio leutschen
haben sben den Eulndnationspunkt überschritten".ldee war ein axion
in der tacheahischen Autfsszung geworden.las beginnende Ereschen
Deutschiands unter Rittler wurde spüttiech bekrittelt und dls eine
Farteihypertrephie gevertot.llittler wirde überhaupt nicht ernst ganon-
meneSohlimmaten Falles wirde man mit einer stark nationel-gczialieti-
schen gefürbten Regierung rechnen mlssen,die niehts andore bringen
konntegalo die verschiedenen frdhorn.
Wie mit sinon Sohlage anderte sich nun die Lage lillionen
und Abernillionen bekernen sich zes neuen Deutschland.vas iet ja ein
gune anderee Velk govordonlit Ingrina und aunichet in shanacktiger
Vuth wird dies gur Kenntnisn gunonnen. ben Uoberhandnchuen der Naei-
bewegung in den deutschen Cetáéten,das auch nicht der Gegenatand
besonderer Beängetigong,vdri jetat zua Geganata-nd sorgiaitigater
Dehandlusg.........
Za mag zu Verethndndo der Lage eine Oharokteriaierung der
bier lebendon boiden Velker gogaben werden.
Die Techechen hatten nach den Uasturze,der sie recht vor-
beredtet traf,bala des snftsgliohe Sohwächemonent,dao nuch jedom An-
griff den angreifer inne iot,überwundsnelesneswerten wideretand fan-
den sie nirgunds.llieng doch alles deuteche mit kindlichen Vortrauen
en den Verheisnumgen des grossen amerikanischen Frofeten,es dird
keine Seeiegten geben etegetz.
Ihre nun sinsetzerde árbeitgewchnt von Kleinen ine Grosse
zu gehsn,brechte ihnen ungeahnte Zriolgze.An der Viege dieges Staates
etend wie moch wie des Gllck,dus dez Hess des wnerbitterlichen degnors
Deutschlands ihnen bereitete.Dieser Hass gegen alles doutsche fund
in Tnehechen einen duferst veretändniavellen Fartner.dahrhunderte-
lange Geg-norechaft der beiden in den 3 Ländern sohnenden Völker
hatte nur wenig und kurze Zeiten eines halbwege erträglichen Neben-
einsnderlebens geseitigt.llur venn die Zentrelgevalt der regierenden
Kauemscht sebkffer zugriff sohien es leidlieher zu hegen.lebrigens
war cs sin alter Regiernngogrundeetz wter desterreich die einzelnen
Katlonen gegeneinender aussuepielen und so wurden auch Techechen und
Deutsohea,wonn nütig in scharien Gegensats gebrachtalus diesen Zeiten
her atanat die von den Tschechen in bewundernswerter veise geübte
Arbeit der kleinen Erfolge und Errungenschaften.Un strassenvafeln,um
eine sohale,tn einon Besutenposton un einez Eskelvorein um eine Beseda
gieng esgaber ea vurde erveicht.lier sah san bereits vor mehr als
S0 Jahren einträchtig den techechischen kleinen Mann mit den Prieeter
und Rofrat zuanmen gehon,wenn es sich va nationele Belange hondelte.
De Tschechen fihlten sieh rteto unterdriekt.sie ale Volk der Band-
werker,Dienor,Hougmeieter and kleinen Leute waren auf kledna Erfolge
oingestelltdenen sie mentnegt nachgiengen.lie sinstigen Führer ihrer
geschithtliahon Veraangengeit,der tschechische Crosssdel,bemitsen
diese Fthrerschstt zu eigenen gewinnbringenden Geschäften. aneben
beaitsen die Tachschen auch die sitelkeit der Kieinen und ihre Emp-
finalichkeit ist bekannt.
Frankreichs Raus gegen Deutschlandgeus der Puroht geboren,
warde gern und willig von den Pucheohen aufgenonmcn.der tachechische
Katicnallsuus oder anders gesagt dos beginende techechische Rewust-
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Hier spricht nicht Rachogefühl,aondern die Fotwondigkelt eines

starken Velkes von einen sehwachen nieht vergewaltigt zu werden,

die Selbotachtang,das Preatige. rigt or vrongesy cantryesoll zu

deutsch heissen,land weg von meinem Volke.is werden keine groasen

Mittel und Kandlungen aötig sein,riohtig ausgevühlte Kethoden wer-

den wunder wirken.lur miasen aie endliah unternonaen werden.

National bewuste Klnner,die Verantwortung getragen haben und

solche auch klinftig geme übernehmen werdon,benühen sich seit Jehren,

hier su helfen,der Stunde,die kommen soll,gerecht zu werden ond

missen ihre miihselige Arbeit verkimmorn séhen,weil der Mitarbeiter

zo Senige sind und weil es an allen Eeken und Endern daran gebricht,

materiell das allernötigste bereitsustellen.

Foandnky tuilkou.

Zeiten,wie sie die nationale Einigung in Deutschland vor kurzon,

gezsigt hat,komsen in Lebensleufe einos Volkes nicht hlufig,weil

ihre Irüger such nur vereinselt,wie glückbringande Irofeten erechei-

nen.liese Zeiten sind vom Volke such restlos auszumütsen,denn das

verslunte lust sich dann eret vieder in einer nachaten Epocho meist

aber auch unter ersohwerten Beüingungen nachhelun-aus übarseugten

Hersen rufen wir daher:"Das genze Deutschland muss es sein".

Berite infrühorn Jahren wendeten sich die Unterzeichneton on

deutsche Sxponenton.die dimaligen Regierwngeverhaltnisse mügen viel*

leicht hemnend auf die Gestaltuag der Notwendigkeiten gewenen sein.

Dies ist heute anders.

Die Beantwortung nachetehender Fragen sucht die notwendigeton

Voraussetzungen su sehaffen:

l.Will Deustchland auf die 3 Eillionen Deutscher in der Feche-

chei verzichten?

2.lst Deutschland gewillt,die in ihrer unmittelbarsten Nach-

barschaft lebenden Boutschen in der Tsohechie zu retten?

3.lst Deatschland bereit in der Tachechei Grgenisatioren verk-

tätig zn unterstützen in muterieller und personeller Kinaicht,die

Ehnliche Aufgabon zu orrullen haben,vie die s8 und då im Reiche.

Der Notwendigkeit nach mllasen dien natürlich Geheimorganiaationen

sein.

4.let die Mitarbeit der sich zar Verfügung stellendoni ünner

exwinsehty



&

 eqosTuot-ooo oE

Thre Bestimmung bestcht darin,ua fr Prankreich ein brauch-

bares Inetrument dea Krieges gogen Beutschland su sein.lithin ist

der Beutschenhnss eine notvendige Ferauseetsung ihrer ethischen

instellung. r wird auch wnentwogt geschirt aid erhaiten. s ist

dies sin besonderes Kennscichen dieser Armee.lhr Tradition ist

dsher so eingerichtet vorden un diesor kinftigen kafgabe unch ge-

recht werden su künuonealles,vae en die alte glorreiche Ssterroi-

chischo Aruco erinnert,ist sus gemerst.leginenter,velobe ihre

militärische Vergungcrheit bis in die Zeié des Beginzes des jo juhry

Krieges zarlckledten künnen,und velche in der alten dstereirmee

dieg Erinnerung als ein Eeiligthun pflegten,verpönen jedo Zooas-

songehörigkeit,trotsdes sich diese Legimenter aus rein tschechi-

sehen Gegenden ergäiten und heute zoch ergänzon.

Bur zwei Arten der Tradition sind in tachecho-slovakischon Heere

uhliehadene mn die Leedonirsseitawo aos don Bbovlandanen adne in
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der sufbeu der Aree wter ginslich fransbaischen Sinfluss durch-

golahrt.

In Benug auf ihre technische wd milittrische rersigkeit

als ein lnstrusent des ingriffe auf Deutschland muee die tach.sl.

Avree els eine Inotitation gelten,velcho den modernen Aniorderun-

gen recht gut angepaset ist und velche auch in sinen Kasne,das

weit über die finansielle Tragzthigkeit des Staates ...gefördert

sird-lie hoben Jummen,velche der Aruce jührlich zugesdecen werden,

sind einer der Hauptgründe der trsurigen und fast katastrophelen

Firtochaftelage der lepublike

Zozannenfesoend muse genagt werden;

lie Arzee,nls Sturabook gogen das verbssate Deutnchland,

wird meitens ihrer Pührer verssoht werden ait Yehenenz gegen dio

vervundborsten Fumkte Beutechland engesetat su verden,us rocht

bald Iafengseriolge za cvringeneler Erieg vird vereucht verden

- p  oop   op oq  

nen Intervontionekrieg gegen Beutgchland stets das vort reden,

weil sie ein,aich stetig etärkendee leutccbland fürchten.in lidb-

sten würden eie houte noch im Deutsohland sinbrechen.lhre wünsche

werden sich in Shnlicher Veise bevogen um on den bezachberton

Deutschland einen neuerlichen Einfall go ersielen,vie die Frenzo-

uon in der Ruhr.Dies süre ihnon die sympetischeete Ldeung- enn en

nicht szders geht,dana wird ihnen auoh dan sudetendeutsche Gebiet

ale Eriegsehhupletn nicht unsdllkommen vein,sie wirden diesee

Gebiet und mit ihn auch die darin lebenden Deutschen nit vonie

varnichten,eben veil es deuteches Gebiet und veil en Peutoche sind.

Die Kothodon,nit denen die Tsciechen im Kriegefalle arbeiten wer-

den,sind jene nach legionsart in Rueslaud und jene nuch Busitten-

art in ihrer Vergangenheit.Ihre eo oft betonte veetliche Kultor

wird wie eine llutige Enoke von ihrem Cesichte fallenelie ganze

vuoht dea Kriegee vird vol zunlehet von den sudotendeutschea Volke

zutragen sein,welcbeg wehrles diosen Veberfalle gegenüber steht.
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Die furchtbaren und einschneidenden Folgen des verlorenen krieges

am deutschen Volke die jetzt erst nach einen Zeitraun von ló Jahren

inforlge der beispiellosen nationalen Erhebung im Reiche unter såk-

nen Führer mit ebenso kluger,wie zielbewuster Volksarbeit mit der

gansen Tatkraft der neuen Goneration und unter Aeswertung der Gesche

nisse,deren Zeugen die einstige Generation war,abgewendet werden

sollen,erfordern von allen,velche sich an verantwortungavoller

Stelle wiesen,ein restloses Aufgehen in ihren den geinderten Ver-

hältniasen zunlchot engepassten Tatigkeiten,sollen aie zur Zeit der

nlichsten Sehiksalawende wnser deutschen Velk zun Beile frommen.

ir im geschlossenem deutschen Siedlungsgebiete lebenden dudetan-

deutschen sind vom Augenblicke der Ueberentwortung an die neuge-

gründete Tschech.sl.Republik wie die Bachhut einer in Rllckzug sich

befindlichen Armee,welche wnentvegt an Feinde bleiben muss,in ste-

-*uotuno en n d mpgq    t 

ser ungleiehe Lampf wird so lange geführt werden mülseen,bis unser

Heer jenseits der politischen Grenzen neu gebildet und neu gestürkt

dem nicheten,vielléicht letzten Kriege entgegenschreitet,dessen

Siegespalme die Sinigung,aller Deutsehen sein vird.

Zu diesen wollen wir Budetendeutschen,unsere junge Genere-

tien und wir Alten anch zur Vorhut werden in diesem wnvermeindlichen

Endkampfe unseres Volkes an der Eront,die wns zu verthoidigen gebo-

ten ward gegen jenen Gegener,deneen Kampfweise wir genan kenren.

Wie können wir uns auf diese schwere yerantwortungsvolle

Arbeit an besten vorbereiten,wie können wir diesen komnendon Kampfe

mit jener lruhigung netgegesehen,die der nur haben kenn,der für

sein Recht klmpft das ihm bisher nicht gewährt wurde,der aber auch

weies,dass er in diesen Kampfe Sieger sein muss.

Es muss wohl nicht eigens betont werden,dase diese Zeilen

und ihre Folgerungen eie nögen auch von einen verhältnissmössig

kleinem Teile des grossen deutschen Velkes ausgehen,von una Sudeten-

deutechen bez-den verantvortliehen Männern desselben,stets nur in

inklang ait den Reiche gedncht und empdunden wurden,dass ir uns

eben als jener Teil unseres Gesentvolkatuns nind,desnen Einigung-

da sie uns nicht freiwillig gewährt wird-vir eben zu erktmpfen ha-

ben.

TuEkou pripedno:

Der sein Lohwert gehärtet,zeinen Geiet geschärft,sei Nerz mit Euth

erfunlt hat.

Keine Eriegefanfare,aber kluge Vorbereitungen,dahr lgle,2e Jahre

Kord u.dorg ....................kenn mit Erwarten sgen suheffen,

.….....…......



Aus diegen Betrachtungen,die natürlich nur ein feilbila lie-
gern,geht hervor,dass un das sudeten deutache Volk für den Kriega-
fall enteprechend zu wappnen,eine Urganieation geschaffen verden
muss,welche allen diesen Köglichkeiten durch eine zielbewust auf-
gebaute Vorbereitungsarbeit Eechmung trigt.Diese Grganisation
muss ia bestandigem invernelmen und in steter Zusamenarbeit
mit jenen Stellen des Reiches diese Vorbereitungen treffen,welche
hiezu berafen sind.
Wir,als die Verentwortlichen für jenen Teil des sudetendeut-
sehen Volkes,welehes die nationale Wahrkraft verkbrpert,empfinden,
die dringende Botwendingkeit,zu allen diesen vorbereitenden
Basenahmen unsere Eitarbeit snzubietun,weil wir an dieser Front
der deutschen Abwekr und des kinftigen deutschan Angriffes ste-
hen und woil vir unsere Erfahrangen in dom bisherigen Verlauf
dieses Kempfes gane in den Dienet ucserer nationalen Sache stelien
wollen.
Zu dieson vorbereitenden Kasenahmon zählen wir die rechtezeiti-
ge Insnspruchnahne einer einheitlich geleiteten Iropeganda,fer
sich nur in flüchtiger Kriegs-Rlckerinnerung der Fichtigkeit
einer im Einverständniss sit den massgebenden und verentvortlichen
Stellen arbeiten den Propagands vor Augen hält,dor wird ohne
weiters zugeben,dass eine solche Propagunda,riohtig geführt wnd
geleitet,den lert einiger Armsekepps gleichkount.
Lines der Heuptaitteln dieser Propeganda viré die in Betracht kom-
mende Presse zunßchot der eigenen länder,dann jener Keutralon,
weiche die Vermittlwngsrolle zu spielen habon.
Heuto nach fast einem Zeitrawa von 20 Jahren ist die Wirkung
und der Erfolg einerseits,vohl aber such die gunze lüge der aus-
ländischen Greuelprepagenda ein Gemeingut der msiaten europäischen
Vülker geworden.vir halten es für nötig,dass iawer wieder durch
die in den Eriegejahren bewusst lügenhafte Greuelpropeganda jetzt
in ihrer gang blosgelegten Lügenhaftigkeit gezeigt verden muss,
ua die Folgen einer jetst gewioe neu einsetzenden neuen,auf die
derseitigen Verbiltnisse angepassten Greuelpropaganda bei der
inzwischen herengewschsenen Generstion su inmnisieren.
venn diese Tätigkeit bewirken soll,den Glaule n in die jetst
einsetzenden neuerlichen freßelnnchriehten bei den Beutralen zu
erechüttern,so nuss gleichzeitig jene Kenge von chlagworten
geprägt sein,welche -ähnlich den zersetzenden Worten der Enten-
tepresse-ihre Wirkung suf den Gegener austben sollen.
"Kan darf keinen Deutachen zunuthen,gegen Deutsche zu känp-
fen,dies bedeutet höchste Unmoral und ist menschlich verwerfbar".
"Den Sudetendeutschen hat gerade die jetzige Feindearegzie-
rung bereita im Jahre lgle das Selbstbeteimmungerecht verapro-
chen.Es war eine der Veraussetsungen dafir die Waffen nieder-
zulegen.ls heute ist ea ihnen verwehrt vor en.lesst diese
Volks über sein Schiksal selbet bestimmen und Faffen werden so-
fort niedergelegt verden".
"Wir kämpfen nicht gegen das tschechoslovakische Volk,dem
wir seine nationale Entwieklung gönmen,vohl aber gegen seine
Regierung und Führung,welche ginz in jüdischer Einfluss stcht
und die Judenherrechaft auch in der Techechei zumerhalten und
die Wiedererlangung der Weltjudenhorrschaft anstrebt.
*Die Tuchschei zieht in diesen Krieg als ein Vasall des
intenationalen Judentuns.
Die Vichtigkeit und die tunlichste virkssnkeit dieser
Sehlagvorte erfordert aber auch die sorgfaltige Vorbereitung
der Aufetellung der vor der ganzen velt verentwortlichen Kriege-
ziele.lindeutig und klar,abeirrbar un unverrückbar müssen
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Es soll unseren Brüdern im Reiche in eindringlicher Weise die

hohe Bedeutung des Sudetendeutschtums für das deutsche Reich vor Augen

geführt werden.

Oberschlesien den dortigen, so soll dieser Film und Vortrag den sude-

tendeutschen Belangen dienen und im Reiche jenes Verständniss auslösen,

dessen Mangel wir so oft bitter empfinden.

Die Mindestkosten für den etwa 300Om langen Film fürften sich auf

zirka 5000 Reichsmark belaufen, wenn auf bereits vorhandene einschlä-

gige Filme gegriffen werden kann.

Die Herstellung und die Gesanmtzusanmenstellung geschieht aus

Bicherheitsgründen in Deutschland,wo bereits der begonnene sich befindmt

det.

Die Vortragsreise ist bereits für den kommenden Herbst ins Auge get

fasst und soll durch einen geeigneten Volksgenossen, dessen ganze Ver-

bundenheit mit dem Vorgeführten ausser Frege steht, erfolgen.Die daraus

für unseren Volksgenos■en ergebeinden Folgerungen sind vorbedacht.

Nur Männer, die in ungebrochener Kraft, innsretßer Ueberzeugung und

hilfbereiter Liebe zu unserem geknechtetem sudetendeutschen Volke ste-

hen und die das Vertrauen ihres Volkes besitzen, werden dieses Auf-

klärungswerk zur Vollendung bringen.

Reine Ljebe zu unserm geknechtetem Volke hat im Aufbäumen gegen

den unerhörten Druck diesen Gedanken geboren. Geschäftliche Auswertung

steht ihm vollkommen fern.
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So wurde im von uns Jahre 1928 eine Zusamenkunft nanhafter audetendeut-
acher Politiker und Vertreter der deutschen Nachrichtenstellen unter Vor-
site des Dr.Muller - der-aus seinem Prozess ggen den damaligen Kanzler
Stresemann bekannt war -in Plauen bewekstelligt und über die einzuschla-
genden Vege beratschlagt.Auch ein betreffendes Protokoll wurde verfasst.
Zine Reise nach Berlin,die ich namens meiner Mitarbeiter internahm und
bei welcher ich bei Justizrat Dr.Glass vorsprach,ferner ein Auftrsg,den
ich im Kriegeministerium annahm,sollte unsere Arbeit beschleunigen und
befruchten.
Leider gab die damals am Ruder befindliche deutsche Regierung in
ihrer ganzen Einstellung nicht die Gewähr,dass in absehbarer Zeit ein
nennenswerter Fortschrift zu erhoffen mi.Andererseits konnte auch die Ver-
bindung mit den reichsdeutschen Nachrichtenstedlen allein und die Batäti-
gung bei denselben nicht zur beiderseitigen Befriedigung déenen,das uns
gesteckte Ziel war ein wesentlich höheres,als die von uns gewünschte
litarbeit.
lit gröster Genugtung und Freude wurde daher die endliche nationale
Erhebung unter Ihrer Füärung,H.H.R.,in Deutschland gegrüest und von uns
Sudetendeutschen,dank der modernen Littel des Radio und der damals noch
nicht so eingeschränkten Pressennachrichten,bewegten Herzens miterlebt.
Wir wusten sofort,diese Erhebung gilt auch uns,denn sie erfasste ja das
gesamte Deutsche Wesen in und auserhalb des Reiches.wir haben uns im Geig-
te auch unter Ihre Fahne gestellt und wollen auch den wna zukommenden Teil
unserer nationalen Arbeit voll und ganz erfüllen.
Es sei geatattet,den ersten Eindruck und die nachhaltende Wirkung
der deutschen Erhebung bei und und bei unsern Gegenern,den Tschechen,kurs
zu schildern,um die nach derselben einsetzenden kassnakeme auch voll zu
erfassen und zu wirtigen.
Bei uns Sudetendeutschen war es die Erfüllung einer kaua zu erho-
ffenden Lrwartung.Die nationalen Gegensätze,die - dank der stelen Bemihun-
gen der Tachechen im sudetendeutschen Volke künstlich und bewust gefördert
üurden-schienen fast ausgeglichen,wenn man von der marxistischen Front
der Roten absieht.
Eine ausserordentliche Zunahme des national-sozialistischen Besit-
zes setzte ein,der Gedanke einer völkischen einigung schien so nahe,dass
seine Verwiklichung in bester Aussicht stand.Die Folgen der kühnen Lach-
tergreifung durch Sie,H.H.R. zeigten sich und ebenso offen,wie allen ande-
rnBrüdern lm Reiche. Wieder erlebte wir die unvergesslichen Tage,an denen
die ganze Welt Ihren ersten aussenpolitischen Einstellung mit angehaltenen
Athenlauschte und dann ob Ihres rückhaltslosen Friedensbekenntnisses erlei-
chtert aufetmete.Dieses neue Deutschland hatte,das fühlten wir,einen so
morelischen Weltgeltung durch Ihre Führung erhalten,die jegen Deutechland
der Kaiserlichen Vorkriegszeit,nicht nachstand,Wir wusten,dass solche
Zeiten,wie sie die nationale Linigung im Reiche vor kurzen gazeigt hat,im
Lebenslaufe eines Volkes nicht hlufig konmen,weil ihre Träger auch mur
vereinzelt,wie glückbringpnde Profeten eracheinen.Diese Zeiten sind vom
Volke auch restlos auszunützen,denn des jetzt versäunte lässt sich damn
erst wieder in einer nächsten weit entfernen Bpoche und dann meinst unter
erschwerten Bedingungen nachholen.
Die welthistorische Bedeutung der unter Ihrer Führung durchgekämp-
ften deütschen Erhebung,die surope in letzter Stunden vor der grossen
Bolschewikengefahr befreite,ist nicht geringer als su jener Zeitepoche,
als sich Deutschland vor 250 Jahren in Türkennot befand.
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